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Borz«eitv»le«dZahre«
Ranzig als germanische Siedlung

lPK.) Die Sladi Nancy bieler im ganzen das Bild des
19. Jahrhunderts , sie ist in ihrer heutigen Gestalt eine Schöp¬

fung des lehren lothringischen Herzogs Stanislaus , und nur
wenige Gebäude wie das Crafseior und dei Herzogspalast er¬
innern daran, daß schon vorher hier eine Stadl mit wehrhafter
Befestigung und beachtlichen Bauwerken gestanden hat. Wer
aber etwas vom-Kulturleben einer nun schon bald zwei Jahr
tausende zurückliegenden Zeit spüren will, muh — wie über¬
all — in das Museum gehen, das gerade in Nancv eine Fülle
von Denkmälern ans den ersten Jahrhunderten unserer Zeit
rechnung bieler. Zn der ebenerdigen Halle des ehemaligen
herzoglichen Schlosses am Anfang der Grand Rne stehen ein
paar Dutzend römischer Sieindenkmäler. die dem Besucher von
jenen Zeiten erzählen, als auch dieses Land ein Teil des römi
schen Weltreiches war. Vergleicht man sie etwa mit Venen der
berühmten Slcinhalle des Allermmsmuseumsder Stadt Mainz
fällt sofort das Fehlen leglicher Darstellung aus dem militäri¬
schen Leben aus, sie alle sind Zeugen des bürgerlichen und vor
allem des religiösen Lebens. Beginnen wir mu dem letzteren

Zn der Mine der Halle steht als wertvollstes Stück der
Archäologischen Abteilung des Lothringischen Museums das
Steinbild eines Reiters aus einer nur zur Hälfte erhaltenen
Säule, sein Pserd wird von einem kleinen, geflügelten Genius
an der Leine geiührl. Es ist eine der sogenannten Zupiier-
säulen. deren ältestes und schönstes Stück in Mainz gesunden
Wurde. Aber der höchste Gon bedarf nicht der Führung durck
einen Genius, und wir haben daher in dem Reiter wohl eher
den Kaiser zu erkennen, den diese Art der bildlichen Darstellung
yls göttliches Wesen kennzeichnen sollte. Die Gruppe ist ver-
Wandt mit einer anderen, die im Museum durch zwei Denk>
Maler vertreten ist. den sogenannten Zupiter-Giganten-Sänlen:
Hier wird der reitende Gon von einem sischleibigen Dämon
getragen. Und hier ist es ganz eindeutig nicht der offizielle
römische Zupiier sondern der einheimische Himmelsgott, der
mit einem Slnrmdämon über den Himmel dahersähri.

Tie weitaus größte Anzahl der römischen Götterbilder
stellt Merkur dar. und auch hier verbirgt sich unter dem äutzercn
Bilde des offiziellen römischen Gottes gewitz eine diesem tn
irgendwelchen Zügen verwandte Gottheit der einheimischen
Bevölkerung. Das gleiche hat zu gelten für den ebcnsalls
mehrfach vertretenen Apollo, der auch am Rhein oft mit dem
bodenständigen Heilgott Grannuns zusammenfiießt. in der
Vildkunst jedoch auch dann seine üblichen Attribute, vor allem
die Leier, beibehält. Mehrere Altäre und Zuschriften feiern
den Herkules Saranus «oder Sareranusl. sie sind gesetzt von
Abordnungen der 6.. 14 und 21 Legion, die in den von den
Römern ausgiebig ausgebauien Kalksleinbrüchen an der oberen
Mosel gearbeitet haben. Zum Schutzpatron der Steinbrecher
war >a auch kein anderer so berufen wie der muskelstarke Halb¬
gott, der sich auch bei den germanischen Stämmen am Rhein
größter Beliebtheit erfreut hat. Tie gallische Pferdegöttin
Epnna ist auf einem Relief dargestellt, in der üblichen Weise
aus einem Pserde reitend. Bei den gallischen Reitervölkern ist
ihr Kuli sehr weit verbreitet. Die Neigung der gallischen Be-
Völkerung. die Göller paarweise ;n gruppieren, zeigt sich in
Mehreren Denkmälern. Merkur erscheint mit Nosmerta, und
auf einem Relief sehen wir zwei Gottheiten, die wir nicht mit
Namen nennen können.

Sters sind Toienbräuche ergiebige Quellen für das reli¬
giöse Leben vergangener Zeiten. Wir finden im Lothringischen
Museum eine ganze Reihe eigenartiger Denkmäler. Sleinere
Grabaussütze in Form eines hochgiebligen Hauses, bei dem stets
die kleine Eingangsiür und oft auch die Schindelbedeckung des
Daches angegeben ist Es ist das eine Sitte einzelner keltischer
Völkerschaften, darunter auch der einstmals hier siedelnden
Leuker wie besonders der benachbartenMediomairiker tum
Meyi. Das Grab entlehnt ja zu allen Zeiten seine Form den
Behausungen der Lebenden.

Aber die Steine erzählen nicht nur vom Glauben und vom
Tode, sondern auch vom Leben des Alltags. Auf einem Nelies
sind Zimmerleute dargestellt, ein dickes Brett liegt über zwei
Böcken und wird von zwei Männern zersägt, von denen der
eine auf dem Boden, der andere oben aus dem Brett steht Eine
ungewöhnlich kleine Gruppe zeigt eine Schmiede: ein Mann
hält das Eisen, ein zweiter schlägt mit einem großen Hammer
daraus, während ein dritter hinter einer mit Gerätschaften be¬
deckten Wand sieht.

Die Mehrzahl der Steindenkmäler sind Durchschnitts¬
leistungen einer provinzialen Kunsiübung, doch ragen mehrere
aus der Masse heraus durch ihre künstlerische Qualität Hier
sind zuerst zwei sehr sauber gearbeitete Pssilerkapitelle von
einem großen Bau zu nennen. Ueber dem Durchschnitt steht
auch das Hochrelief eines Apollo, der sich mit der Linken auf
die Leier stützt: davor steht eine überaus seltene Darstellung, der
geflügelte Pegasus. Besonderes Znteresse verdient ein Merkur-
relies. der Go« trägt aus seinem linken Arm den kleinen
Bacchusknaben, in der erhobenen Rechten eine Traube, nach
der der kleine Gott die Aermchen ausstreckt. Also ein Motiv
das durch den herrlichen bei den deutschen Ausgrabungen tn
Olvmpia gefundenen Hermes des Praxiteles Weltberühmtheit
erlangt Hai.

Keines der Stelndenkmäler und keiner der Elnzelsunde
aus römischer Zeit entstammt dem Boden der späteren Stadl
Nancv. sie sind aus der engeren und weiteren Umgebung zu
sammengelragcn. Das Stadtgebiet war zur Zeit der Römer-
.herrschast noch unbewohnt und wurde erstmalig in der Völker-
Wanderung von den Franken besiedelt.

Nancy ist keine römische, sondern eine germanische Siedlung.
Kriegsberichter Pros. Dr. Friedrich Behn.

Joe Louis k. o. - Sieger
Zum 12. Male verteidigte Joe Louis seinen Titel als

Boxmeister im Schwergewicht mit Erfolg . In Boston besiegte
er seinen jungen Herausforderer Al Mecoy tn fünf Runden
entscheidend. Mcroy, der einen Gewichtsnachteil von fast
Kihn Kilo hatte, erlitt eine Verletzung über dem linken Auge
llnd trat zur sechsten Runde nicht mehr an.

..Der Krieg wird in England lein Ende linden"
»Englische Offensive in Afrika ändert nichts am Schicksal Großbritanniens " — Feitellungen der «Agencia Stefan !"

Rom, 17. Dez. (Eig, Funkmeldung.) „Von England ging
der Krieg aus, und in England wird der Krieg sein Ende
finden" bemerkt der diplomatische Mitarbeiter der Agencia
Stefani zu dem großen Geschrei, das die englische Propaganda
erhebt, daß die englischen Truppen im Augenblick in ein Stück
Wüste zurückgekehrt sind, aus dem sie bereits geflohen waren.
Es sei bezeichnend, daß England, das unaufhörlich von den
Luftbombardements heimgesucht und von der U-Boot-Waffe
immer mehr in die Zange genommen werde, versuche, sich
selbst und die Welt zu täuschen. Man müsse dem aber einige
Tatsachen gegenüberstellen: 1. hätten die Italiener tn der
Marmarika sich heldenhaft geschlagen und leisteten auch jetzt
noch den zähesten Widerstand. In den ersten sechs Tagen
dieser Schlacht seien die Engländer nur aus die italieniiche
Vorhutdiviston gestoßen und zwar mit weit überlegenen Mit¬
teln ; 2. bindet Italien auch weiterhin bedeutsame Streit¬
kräfte, die England eigentlich dringend für die Verteidigung
seines Mutterlandes brauche. 3. Die Versicherung der briti¬
schen und englandfreundlichen Propaganda , daß Italien an
der Grenze seiner militärischen Möglichkeitenangelangt sei,
sei einfach grotesk. Nahezu die gesamten italienischen Streit-
kräfte seien intakt. Das könne man sowohl den Engländern
wie auch den Griechen sagen, die all ihre Reserven eingesetzt
hätten, bisher aber auf einen ganz geringen Teil der italie¬
nischen Streitmacht gestoßen seien. 4. Die englische Offensive
in Afrika ändert auch nicht um Fingerbreite etwas am Schick¬
sal Großbritanniens . Die Wüste der Marmarika schützt weder
die englischen Städte noch den englischen Schiffsraum vor den
unerbittlichen Angriffen der Luft- und U-Böot-Wasfe der
Achsenmächte. Der Krieg ging von England aus , und tu
England wird er sein Ende finden.

Don Tschammer und Osten beim Duee
Rom, 17. Dez. (Eig. Funkmeldung.) Der Duce hak im

Beisein des Ministers für Volksbildung. Pavolini , Staats¬
sekretär von Tschammer und Osten, Präsident der deutsch¬

italienischen Kulturgesellschaft und Reichssportführer, empfatt-
gen und mit ihm eine herzliche Unterredung gehabt.

Grobkreuz des Ordens vom Deutschen Adler
sür Matsuok»

Tokio, 17. Dz. (Eig. Funkmeldung.) (Ostasiendiellst Üe-
DNB .) Botschafter Ott suchte am Montag morgen Außen¬
minister Matsuoka auf und überreichte ihm das vom Führer
verliehene Großkreuz des Ordens vom Deutschen Adler für
seine Verdienste im Zusammenhang mit dem Dreierpakt.

England im Ausverkauf
Gesamter britischer Aktienbesitz in USA im Werte von

Ivv Millionen Dollar eingezogrn
Nrwhork. 16. Dez. INS meldet aus London, daß da-

Schatzamt am Montag die Einziehung aller in englischem
Besitz befindlichen Aktien von 67 amerikanischenFirmen im
Werte von lOO Millionen Dollar verfügt hat. Der durch den
Verkauf erzielte Erlös wird für den Ankauf von Kriegs¬
material verwandt werden. Bereits der verstorbene Lord
Lothian hatte eine dahingehende Andeutung gemacht, als er
erklärte, daß der britische Doüarbesitz durch Barkäufe von
Kriegsmaterial in USA stark geschwächt sei.

Lloyd George bei Churchill
Stockholm, 17. Dez. Lloyd George suchte am Montag

nachmittag den englischen Ministerpräsidenten Churchill auf.
Die Besprechung dauerte längere Zeit. Näheres über ihren
Gegenstand wird nicht mitgeteilt. Man vermutet, daß der
Besuch zur Klärung der Frage bestimmt war, ob Lloyd
George bereit sei, als Botschafter nach Washington zu gehen.

Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht
RAF . bombardierte eine Kirche

Berlin,  16. Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

In der Nacht zum IS. Dezember griffen Kampfflugzeuge
London sowie andere kriegswichtige und militärische Ziele in
Südostenglandan. Ein englischer Hafen wurde erneut ver¬
mint.

Im Laufe des Tages führte die Luftwaffe infolge der
Wetterlage nur Aufklärungsaufträge durch.

In der letzten Nacht warfen britische Flugzeuge im Reichs¬
gebiet eine Anzahl Spreng- und Brandbomben In Berlin
konnten einige Dachstuhlbändr schnell gelöscht werden. Einige
Häuser, darunter zwei Krankenhäuser, wurden beschädigt, eine
Schnellbahnstreckevorübergehend gestört . An anderen Orten
wurde nur leichter Gebäudeschade« angerlchtet, in Herford eine
Kirche durch Bombentreffer zerstört. In einem Werk in Mit-
teldeutschland ist ein Brand bereits im Entstehen gelöscht
worden. Die Produktion ist nicht gestört.

Die Verluste der Zivilbevölkerung betragen vier Tote und
zwölf Verletzte. Ein feindliches Flugzeug wurde beim Anflug
durch Nachtjäger abgeschoflen. Eigene Flugzeugvrrluste sind
nicht entstanden.

Schweigsames Luflfahrtministerium
Stockholm, 16. Dez. Die englischen Berichte über die Luft¬

kriegsvorgänge werden, da England die Aufmerksamkeit der
Welt lediglich aus Libyen und Albanien heften möchte, immer
dürrer u. unergiebiger. Sie ermöglichen auch nicht annähernd
mehr ein Bild der Vorgänge zu gewinnen, sondern sind ganz
darauf abgestellt, den Luftkrieg über England als „unerheb¬
lich" hinzustellen. Die Engländer möchten offenbar gern den
Eindruck erwecken, als wenn etliche Quadratkilometer Wüsten¬
sand oder albanisches Gebirge wichtiger wären als die eigenen
Industriestädte.

Die neueste» Berichte aus neutraler Qurlle bestätigen
jedoch die Verheerungen, die durch die letzten deutschen Aktio¬
nen gegen Englands Industrie angerlchtet worden sind. Daß
die Engländer ihrerseits so schweigsam werden, deutet nur
darauf hin, daß sie die Gefahr dieser Lage erkennen, der sie
durch verzweifelte Aktivität im Mittelmecr entrinnen möchten.
Luftangriffe in großer Ausdehnung.

Aus der Nacht zum Montag berichte« bie Engländer über
deutsche Luftaktivität in großer Ausdehnung über vielen Lei-
len des Landes ohne jedoch nähere Angaben über Einzelvor¬
gänge zu machen.

Es wird lediglich gesagt, baß der Noebasten einem hefti-
gen. aber relativ kurze« Angriff auSgefrtzt gewesen sei. lieber

einer nicht genannten Stadt dieses Gebiets seien Brand- unb
Sprengbomben abgeworfen worden, dir Zerstörungen beson¬
ders in den „Vierteln der arbeitenden Schichten" hervorgern«
fen hätten. Das englische Luftfahrtministerium hat solche Be-
hauptungrn in letzter Zeit mit Vorliebe dazu Verwendet, um
die Zerstörungen von Industrieanlagen zu bemänteln. Bom¬
ben seien auch auf London geworfen worden.

Am Sonntag spät abends wurde von englischer Sekt»
nachträglich zugegeben, daß in der Nacht zum Sonntag be¬
sonders eine Stadt im westlichen Mittelengland angegriffen
worden sei, sowie zu Beginn der Nacht eine Stadt im Mün¬
dungsgebiet der Themse. Aber die Gesamttendenz der eng¬
lischen Berichterstattung ist darauf abgestellt, zur Stützung
der These herzuhalten, daß der Luftkrieg über England durch
die Witterungsumstände oder Ueberraschungsvorbereitungen
der deutschen Wehrmacht, auf die zugleich die englische Oef»
fentlichkeit vorsichtig gefaßt gemacht werden soll, im Abklingen
begriffen sei.

Der ungarische Kultusminister in München
München, 16. Dez. Der ungarische Kultusminister Dr.

Balint Homan traf am Montag aus Berlin kommend in
München ein. Im Laufe des Vormittags besichtigte der Mi¬
nister die Ausstellung im Haus der Deutschen Kunst.

Eisenbahnverkehr bei Adrianopel durch
Hochwasser unterbrochen

Istanbul , 16. Dez. Infolge einer durch Hochwasser hcr-
vorgerufenen Beschädigung der Eisenbahnstrecke bei Adria-
nopel ist der Eisenbahnverkehr von und nach Europa unter«
krochen. - Man befürchtet, daß die Ausbesserung des SckiadenS
fünf bis sechs Tage in Anspruch nehmen wird. Istanbul ist
schon seit sechs Tagen ohne Post aus dem Ausland geblieben.

Furchtbares Lawlnenungttick
38 Todesopfer

Tokio, 16. Dez. (Ostasiendienst des DNB .) Ein schuieecS
Unglück wird auS Nordsachalin gemeldet. Dort wurden am
Samstag früh 43 Holzhauer durch eine riesige Schneelawine
lebendig begraben. Einer unmittelbar entsandten Rettungs¬
mannschaft, die durch die sieben Fuß tief vcrschnciicn Wälder
nicht schnell genug den Unglücksort erreichen konnte, gelang
bisher trotz verzweifelter Bemühungen erst lue Ausgrabung
von 23 Mann , von denen nur fünf noch am Leben waren Die
Hoffnung, weitere der Verschüttete» lebendig aus den Schnee¬
massen zu bergen, mußte aufgegebeu tverde» da >c.etts dre«
Tage seit dem Unglück vergangen sind



Hochflut in der Feldpostsammelstelle
100 000 Päckchen UN- 300000  Briefe am Tag. Große Luftangriffe gegen Griechenland

Nur eine Woche trennt uns noch von der zweiten
Kriegsweihnacht . Ueberall in den Läden , auf den Weih-
gachtsmessen , an den Postschaltern herrscht regste » Leben,
überall wird eingekauft , verpackt und verschickt, denn jeder
will denen Freude bereiten , die seine Freunde sind. Und
da stehen unsere Soldaten an der ersten Stelle . Sie sind
nicht nur Söhne , Brüder . Gatten , Verlobte , Arbeitskame-
kaden, Parteigenossen — nein , sie sind als Beschützer der
Heimat unser aller Freunde , und wir alle gedenken ihrer
daher zum Weihnachtsfest mit besonderer Dankbarkeit und
Aufmerksamkeit.

Organisation fabelhaft eingespielt.
So ist es denn kein Wunder , wenn sich in diesen Ta¬

gen auf den Postämtern und erst recht in der Feldpost-
sammelstelle  die Sendungen an unsere Soldaten zu
ungeheurenBergen  antürmen . Antürmen ist eigent¬
lich nicht der richtige Ausdruck , denn eine wunderbare Or¬
ganisation . die sich in den -vergangenen Kriegsmonaten fa¬
belhaft eingespielt hat , sorgt dafür — wie wir uns bei
einem Besuch selbst überzeugen konnten — daß der Ab¬
transport dem Zugang auch an den Spitzentagen der Hoch¬
flut die Waage hält und Anstauungen größeren Umfangs
vermieden werden.

500 Beamte und Hilfskräfte.
Allerdings war zur Bewältigung des riesenhaften An¬

drangs eine vorübergehende Erhöhung der eingesetzten Be¬
amten und Hilfskräfte von etwa 400 aus 500 Köpfe und
ist außerdem die Leistung von Ueberstunden  notwen¬
dig , so daß in der Feldpostsammelstelle der einzelne täglich
zehn und mehr Stunden angestrengt arbeiten muß . Die
schwere Arbeit mit den Päckchen machen fast durchweg Män¬
ner , während in der Briefsortierung vor allem Frauen ein¬
gesetzt sind. Leicht ist diese Arbeit lediglich im Hinblick auf
das Gewicht der einzelnen Sendungen . Wer aber einmal
auch nur drei oder vier Stunden hintereinander fünfstel¬
lige Feldpostnummern in den verschiedensten Handschriften
und in raschem Tempo las und mit unumgänglicher Ge¬
wissenhaftigkeit sortierte , der weiß , was er geleistet hat,
§denn diese Arbeit ist vor allem für die Augen sehr ermü¬
dend.  Um 5 Uhr jeden Morgen wird die Arbeit aufge-
«ommen , die dann in Schichten bis 22 Uhr laust.

400 000 Sendungen täglich.
Seit einigen Tagen hat der eigentliche Weihnachtshoch-

betrieb eingesetzt , der ungefähr dem Ausmaß der ersten
^Kriegsweihnacht entspricht . In 500 — 600 Postbeuteln kom¬
men täglich aus Württemberg , Hohenzollern,
Baden und Vorarlberg  etwa Million bis 300 000
Briefe und 80 - bis 100 000 Päckchen unsortiert her¬
ein . Sofort erfolgt in vier Arbeitsgängen die Sortierung
nach den Feldpostnummrn , und ehe der Tag zu Ende ist.
rollen die Sendungen mit den FS -Zügen und in den
Packwagen der Bahnpost ihrem Bestimmungsort zu, den
sie bereits nach wenigen Tagen erreichen.

Nur fünfstellige Feldpostnummern!
Daß alle Feldpostnummern fünfstellig  sein müssen,

weiß jtt>er. Manche sind aber immer wieder der Meinung,
daß Nullen am Anfang ohne Bedeutung seien , man also
statt 00 623 auch nur 623 schreiben könne . Dies ist aber ein
Irrtum , der den Postämtern unnötige Arbeit verursacht
und zu Verzögerungen führen kann. Da für das Feldpost¬
amt und die Sammelstelle die richtige Nummer aber al¬
les ist. muß sie erstens vollständig und zweitens groß und

, deutlich geschrieben sein . Das erleichtert die Sortierung un-
gemein.

Das Päckchen-Lazarett
ist eine Einrichtung , auf die man noch keineswegs verzich¬
ten konnte , wenn auch gegenüber dem Vorjahr hier vieles
besser geworden ist. Manche Päckchen können natürlich auch
einmal ohne Verschulden des Absenders verunglücken . Mei-

' stens ffdlt es aber dach an der verminst -a-ri o.->n- -ss-n-
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Der Brief an Marilla Chiopris , geb. Micoletitsch , war
viel länger . Er lautete:

Meine geliebte Marilla!
Wenn Du diese Zeilen liest , weile ich nicht mehr unter

den Lebenden . Ich habe beschlossen, die entsetzliche Tat , die ich
begangen habe, mit dem Tod zu büßen : Ich bin der Mörder
Marco . Ballarins — der Mörder meines verehrten -Chefs,
meines Wohltäters — des einzigen Menschen , an dem ich —
außer an Dir und an den Kindern — wirklich gehangen habe.

Als ich gestern nochmals vom Staatsanwalt vernommen
Wurde, hat es sich nicht, wie ich Dich glauben machte, um eine
abermalige einfache Vorvernehmung als Zeuge gehandelt , son¬
dern es war ganz offenbar und plötzlich ein Verdacht gegen
mich anfgetaucht , anscheinend inspiriert von der Giacometti.
Die Vernehmung ergab keinerlei Anhaltspunkte für ihre Ver¬
mutung . Es ist also nicht Angst vor Entdeckung , was mich
veranlaßt , mir das Leben zu nehmen . Der Grund ist viel¬
mehr : ich bin nicht länger imstande , die fürchterlichen Ge-
wissensciualen zu ertragen , und ich bringe es nickst über mich,
mitanzusthen , wie an meiner Stelle ein Unschuldiger verur¬
teilt wird.

Geliebte Marilla , ich brauche Dir kaum zu versichern , wie
sehr ich Dich geliebt habe und wie ich darunter gelitten habe,
daß Du meine Liebe nie erwidert hast. Ich weiß , daß Du
überhaupt nicht fähig bist, einen Menschen zu lieben . In
Deiner Seele war von jeher nur Raum für Geldsucht und
Herrschsucht. Selbst unsere Kinder waren Dir nur Objekte für
Deine Herrschsucht. Dennoch habe ich Dich unsäglich geliebt —
und nie im Leb-n eine andere Frau als Dich . Ich habe Dich
geliebt — trotz der erniedrigenden Rolle , die ich von Anfang
an in unserer Ehe gespielt habe.

Ich weiß genau , daß es ursprünglich Dein Plan war . in
Ballarins Hause von der Dienerin zur Herrin aufzurücken —
Ihn dazu zu bringen . Dich zu heiraten . Ich weiß auch genau,
daß er Dir den schönen Besitz nur unter der Bedingung ge¬
schenkt hat , daß Du meine Werbung annahmst . Auf diese Weise
schlug er zwei Fliegen mit einer Klappe : Dich, vor der er (wie

AeitaD"

1VL V0L Kg Bomben auf Truppenkonzentrationen und Bahnverbindungen abgeworfe«

Rom , 17 .Dez . Ueber den neuesten Einsatz der italieni¬
schen Luftwaffe gegen Griechenland sind der italienischen
Presse folgende Einzelheiten zu entnehmen : Nach acht Tagen
ausgesprochener Schlechtwetterlage , die Luftangriffe größeren
Ausmaßes verhinderte , konnte am Sonntag die italienische
Luftwaffe gegen die nardgriechische Front im Masseneinsatz
operieren . Insgesamt wurden von Kephalonia im Südwesten
Griechenlands bis 55 Kilometer von Saloniki entfernt im
Nordosten 100 000 Kg . Bomben jeden Kalibers beim Einsatz
aller italienischen Staffeln abgeworfen.

Die Gebirgszüge in Südalbanien und Nordgriechenland
wiesen starken Neuschnee auf , die die Orientierung der italie¬
nischen Staffeln anfänglich behinderten . Am schwersten wur¬
den die griechischen Truppenkonzentrationen im Gebiet Odri-
cen—Rabau —Bregu —Cocoresi in Mitleidenschaft gezogen . Das
Dorf Pigerosi als Sitz eines griechischen Divisionskommandos
ging in Flammen auf . Stukaverbände bombardierten Ver¬
kehrsknotenpunkte und zersprengten nur schlecht getarnte grie¬
chische Kolonnen . Neue griechische Versuche , im Engtal von
Ossum Truppen zu konzentrieren , wurden zunichte gemacht.
Die Haupteisenbahnverbindung Griechenlands Athen — Salo¬
niki wurde 55 Kilometer südwestlich von Saloniki bei Katerini
unterbrochen.

Fortgang der Wüstenschlacht
Rom,  16 . Dez . Der italienische WehrmachtSericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

In der Chrenaika hat der Druck der feindliche « Streit-
kräfte im Grenzgebiet angehalten Diese Strritkräfte wurden
von unserer Luftwaffe mit Bomben belegt , die Len Panzer¬
formattonen große Verluste Leibrachte.

An Ser griechischen Front wurden feindliche Angriffe ab¬
gewiesen . Bei den harten Kämpfen hat es beiderseits empfind¬
liche Verluste gegeben.

In Ostafrika hat ein feindlicher Einflug auf Assab an eini¬
gen Gebäuden Schäden verursacht.

24 . und 31 . Dezember gelten nicht als fleisch¬
lose Tage

Berlin , 16. Dez . Das Reichsmiuisterium für Ernährung

und Landwirtschaft gibt bekannt : In dem Zeitraum vom 24.
Dezember 1940 bis 1. Januar 1941 gilt als fleischloser Tag
lediglich der 27. Dezember 1940, so daß in den Gaststätten und

Beherbergungsbetrieben auch am 24. und 31. Dezember 1940
fleischhaltige Gerichte gegen Abgabe von Fleischmarken verab¬
folgt werden dürfen.

haften Verpackung . Flaschen mit flüssigem Inhalt gehö¬
ren unbedingt in Wellpapier eingeschlagen und dann in
die Mitte des Päckchens gelegt Gehen sie zu Bruch so ist
in der Regel auch der übrige Inhalt des Päckchens ver¬
nichtet und womöglich leiden sogar noch anoere Päckchen
mit . Ebenso kann beispielsweise eine Zigarettenjchachtel
nicht einfach in einem gewöhnlichen Briefumschlag verschickt
werden , weil dieser unter der Last der übrigen Sendungen
von den scharfen Ecken der Schachtel durchstoßen wird .- So
sind es immer füns und mehr Kräfte , die tagtäglich von
früh bis spät nichts anderes zu tun haben , als diese Schä¬
den zu heilen , soweit sie überhaupt noch heilbar sind.

Wer also lein Paket noch nicht zur Post gegeben hat,
versäume jetzt keine weitere Zeit mehr und beachte außer¬
dem die gute Verpackung und deutliche Anschrift , damit es
nicht für den Empfänger wie für den Absender nachher
eine Enttäuschung gibt . Unsere Soldaten freuen sich ja so
sehr ganz besonders aus die W e i h n a ch t s p 0 st , auf den
Festgruß aus der Heimat.  In vielen Dankschreiben ha-
ben sie auch immer wieder der Mittlerin dieser Verbindung
zwischen Heimat und Front , der Feldpost , ihren Dank und
ihre Anerkennung für die ungeheuren Leistungen zum Aus¬
druck gebracht.

Ingenieur -Offizier - es Klugwesens
Neue Laufbahn bei der Luftwaffe

Im Frühfahr 1940 Hai der Führer und Oberste Befehls¬
haber der Wehrmacht die Laufbahn des Ingenieur -Offiziers
bei der Luftwaffe geschaffen. Hierbei handelt es sich um den
Beruf eines Offiziers mit militärischer , fliegerischer und
technischer Ausbildung und entsprechender Verwendung.
Der Ingenieur -Offizier des Flugzeugwesens mutz diesewen
Anforderungen bei der Einstellung als Offiziersanwärter
erfüllen wie der Flicgerossizier . das heißt er muß Abiturient
nndewehrfliegertauglich sein, Verständnis und Begabung
sür die Technik und gute naturwissenschaftliche Kenntnisse
sind Voraussetzung.

Die Laufbahn des Ingenieur -Offiziers des Flugzeugwe¬
sens ist in den ersten beiden Jahren gleich der des Offiziers
der Fliegertruppe . Nach einer mehrmonatigen militärischen
lAriindansbilduna kommt der Fahneniunker sIna .l wie der

künftige Fliegeroffizier auf die Kriegsschule , auf der er neben
der üblichen militärischen Weiterbildung eine abgeschlossene
fliegerische Ausbildung erkält und den Lnftwaffenklugreug-
führerschein erwirbt . Hierauf erfolgt der Besuch einer Waf-
senschule und . im Anschluß daran , der Dienst bei einem
Fronttruppenteil . Nach der Beförderung zum Offizier tritt
der Leutnant (Ing .) in den neuen Ausbildungsabschnitt ein.
der vorwiegend der Ausbildung zum Ingenieur gewidmet
ist. Hierzu erledigt er zuerst die sechmonatige Werkstattvra-
xis in Betrieben der Luftfahrt und Luftwaffenindusirie.

Das eigentliche technische Studium  umfaßt 3 Jahr ?.
Es ist dem einer technischen Hochschule gleichwertig . Wäh¬
rend des technischen Studiums sind zwei Prüfungen abzn-
legen : Eine Vorprüfung und eine Hauptprüsung In diese
drei Jahre fallen Kommandos zur fliegerischen Weiterbil¬
dung . zur technischen Betätigung -und zur Einweisung in der
Luftfahrtindustrie , um dem Ingenieur -Offizier einen Ein¬
blick in die Herstellung der Flugzeuge . Motore » Geräte.
Waffen usw zu geben . Daneben laufen Kommandos bei
Erprobungsstellen Forschungsanstalten und technischen Be¬
trieben der Luftwaffe . Neben den technischen Fächern besteht
auch die Möglichkeit sich anderen Fächern zu widmen , insbe¬
sondere der Erlernung von Fremdsprachen . Nach der Aus¬
bildung wird der Ingenieur -Offizier als technischer Offizier
bei technischen Kompanien . Staffeln Gruppen . Geschwadern
usw . oder an besonderen militärischen technischen Stellen
«Erprobungsst llen ) verwandt . Später kann cr auch . im
Auslandsdienst eingesetzt werden . Der Ingenieur -Offizier
muß Soldat . Ingenieur und Flugzeugführer sein . In geld¬
licher Hinsicht werden an ihn ebensowenig Ansprüche gestellt
wie an jeden anderen Offizier . Entscheidend ist stets Cha¬
rakter und Leiitnna.

Wer sich nicht für ven Ingenieur -vmz 'er eigner , .nm nvcr
für die Technik interessiert , für den besteht die Möglichkeit,
sich aus dem großen Gebiet der Technik beraten zu lassen.
Hierzu ist im allgemeinen zu sagen , daß die Luftfahrtindu¬
strie -eine baldige praktische, technische und segelffiegerische
Betätigung für ihre Ingenieure wünscht . Dafür stehen dem
Generalluftzeugmeister sür Schüler von der 6. Klaffe an
Einrichtungen zur Verfügung . Eine baldige Anmeldung
hierfür ist notwendig , da Praktikantennstellen nur in be¬
schränktem Umfange zur Verfügung sichen.

Auf Fragen dieser oder ähnlicher Art gibt Auskunft : Der
Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der
Luftwaffe Goneralluftzeuameister —P —.

alle anderen ) Angst hatte , wurde er damit auf friedliche Weise
los — und mich hielt er damit für immer in Venedig fest;
denn er wollte auf meine Arbeitskraft und Fähigkeiten , die
er für seine Fabrik zu brauchen glaubte , keinesfalls verzichten.

Du weiht auch, geliebte Marilla , daß ich mich jahrzehnte¬
lang mit eifersüchtigen Zweifeln darüber gequält habe, ob Du
vor unserer Heirat Ballarins Geliebte gewesen bist oder nicht.
Du hast es nie direkt geleugnet , aber auch nie zugegeben.
Wahrscheinlich warst Du es — vielleicht auch nicht . Vielleicht
hast Du es ' nur deshalb nicht entschieden und deutlich geleug¬
net , um mich zu guälen ; denn Menschen zu quälen , das gehört
zu Deiner Herrschsucht.

Trotz allem bin ich nicht wirklich unglücklich in unserer
Ehe gewesen , denn ich liebte Dich so sehr , daß das Glück. Dich
zu besitzen, vieles aufwog . Vollkommen glücklich war ich aber
nur einen halben Tag lang — an einem Samstagnachmittag
vor acht Jahren . Weißt Du , welchen Tag ich meine?

Ballarin lag mit einem verstauchten Fuß zu Bett . Er
ließ mich zu sich in den Palazzo kommen , gab mir die Schlüs¬
sel zu seinem privaten Geldschrank und beauftragte mich,
irgendein Dokument für ihn herauszusuchen . Bei dieser Ge¬
legenheit entdeckte ich jenes Testament , in dem er die Stadt
Venedig zur Erbin seines Palazzo und seines Privatvermö¬
gens einsetzte , mich aber zum Erben seiner Fabrik . Er sah
wohl darin die einzige Garantie , daß die Fabrik auch nach
seinem Tode auf der alten Höhe bleiben vürde . Als ich Dir
das große Geheimnis unseres zukünftigen Reichtums anver¬
traute , da hast Du mich zum ersten Male von Herzen geküßt
und mir die ersten lieben Worte gesagt . Am nächsten Tage
war diese Anwandlung von Liebe und Zärtlichkeit schon wie¬
der vorbei . Du hattest Dich bereits an die neue Lage der
Dinge gewöhnt.

Aber lassen wir das alles jetzt beiseite . Ich wollte Dir
keine Vorwürfe machen, denn niemand kann gegen seine Na¬
tur . Ich habe das alles nur vorausgeschickt , um Dir meine
entsetzliche Tat begreiflich zu machen. Daß ich Dich so sehr ge¬
liebt und dabei eine solche kindische Angst vor Dir gehabt habe
(wie wir alle ), das hat den Anlaß zu meiner Tat gegeben . —
Zur Sache also:

Es war am 7. Mai des vorigen Jahres — in London . Am
Mittag hatten Ballarin und Mister Harris den Gründungs¬
vertrag für das neue Londoner Unternehmen unterzeichnet.
Am Spätnachmittag sollte dann noch eine letzte Besprechung
mit Mister Harris stattfinden , die Ballarin aber mir allein
überlassen wollte . Weil ich noch nicht alles eingekauft hatte,
was ich Dir und den Kindern aus London mitbringen wollte,
verließ ich das Hotel schon um halb vier Uhr . Ich besorgte in

verschiedenen Geschäften das noch Fehlende . Zum Schluß
kaufte ich ein Paar Bogen Packpapier und einen großen
Knäuel starken Bindfadens , denn ich wollte für die Verpackung
der Geschenke nicht extra einen neuen Koffer kaufen . Mit all
den Paketchen beladen , kam ich dann um fünf Uhr im Büro
von Mister Harris an . Wir arbeiteten bis acht Uhr zusam¬
men . Dann lud er mich zum Abendessen in ein sehr feines
Restaurant ein , wo wir bis nach zehn Uhr saßen.

Als ich um halb elf Uhr das Hotel betrat und meinen
Schlüssel verlangte , gab mir der Portier auch einen Zettel.
Es war eine Ausrichtung von Ballarin an mich: Er sei ruhe¬
bedürftig und wünsche , nicht mehr gestört zu werden . — Ich
ärgerte Mich darüber etwas , weil ich ihn gerade hatte bitten
wollen , mich schon am nächsten Tage nach Venedig voraus¬
reisen zu lassen . Die Geschäfte waren erledigt , und ich hatte
Sehnsucht nach Dir weshalb Ballarin die Abreise noch ver¬
schob. war mir nicht begreiflich.

Während ich den Zettel in Empfang genommen , gelesen
und dann in die Tasche gesteckt hatte , war ein Herr an den
Portier herangetreten und hatte einige Worte mit ihm ge¬
wechselt . Der Inhalt des kurzen Gespräches war etwa dieser
gewesen:

j „Mein Schrankkoffer wird morgen früh um acht Uhr vom
Reisebüro abgeholt ." — „Sehr Wohl, mein Herr , Sie hatten

jZimmer Nummer achtzehn , nicht wahr ?" — „Jawohl . Der
«Koffer steht aber noch im Zimmer , das ich für diese Nacht

nicht mehr bezahlt habe ." — „Macht nichts , mein Herr . Wenn
das Zimmer heute noch vermietet wird , lasse ich den Koffer
herausnehmen ." — Diese Unterhaltung hatte mich durchaus
nicht interessiert Ich hatte sie eben nur zufällig mit angchört.
Erst später erinnerte ich mich daran.

Da ich vor Fahrstühlen immer ein bißchen Angst habe,
schickte ich mich nun an , die Treppe hinaufzusteigen . Da rief
der Portier : „Ihre Paketchen , Mister Chiopris !" Ich hatte
sie, während ich den Zettel in Empfang nahm , aus der Hand
gelegt und versehentlich liegenlassen . Ich nahm also meine
Paketchen und stieg die Treppe hinauf . Als ich den Korridor
der ersten Etage erreicht hatte , traf ich auf Ballarin . Er war
in Hut und Mantel und wollte ausgehen . Ich war nicht nur
erstaunt darüber , daß er noch zu später Stunde das Hotel
verlassen wollte , sondern es fiel mir auch sofort auf . daß er
furchtbar aufgeregt , ja verstört war . Er besann sich dann
anders : Er gab seine Absicht, auszugehen , auf und bat mich,
mit in sein Zimmer zu kommen . „Ich konnte es einfach nicht
mehr in den vier Wänden aushaitenl " stöhnte er.

(Fortsetzung folgt .)



pus dem HeimatsebietW
Gedenktage

17 . Dezember.
1626 Königin Christine von Schweden in Stockholm geb.
1909 Leopold II., König der Belgier , auf Schloß Lacken

bei Brüssel gestorben.
1920 Der „Völkische Beobachter " wird amtliche Zeitung der

NSDAP.
1939 Panzerschiff „Admiral Graf Spee " auf Befehl des

Führers selbst versenkt.
Sonnenaufgang 9.18 Sonnenuntergang 17.27
Mondaufgang 20.36 Monduntergang 10.50

Ersatz von Knegsschäven
Schäden unter Ivov Mark werben sofort bezahlt

Der Ministerrat für die Reichsverteidigung veröffentlich'
jetzt eine neue „Kriegsschädenverordnung ". Diese stellt die
Regelung der durch Kriegsereignisse einge:reten Sachschä¬
den auf eine neue Grundlage . Während bisher iSachichä-
denfeststellungsverordnung vom 1. September 19391 nur der
entstandene Schaden in einem förmlichen Verfahren festge¬
stellt und in Ausnahmefällen,ein Vorschuß auf festgcstellte
Schäden gewährt wurde , sichert die neue Verordnung den
Geschädigten ausdrücklich einen Rechtsanspruch  aus
Entschädigung durch das Reich. Die Entschädigung kann ie
nach der Anordnung der Feststellungsbehörde durch Ersatz-
leistung in Natur  oder in Geld  erfolgen . Ersieres
wird insbesondere dann geschehen, wenn ein öffentliches In¬
teresse an alsbaldiger Wiederherstellung der beschädigten
oder zerstörten Sache besteht und diese nur bei Durchführung
der Arbeiten oder Beschaffung durch die öffentliche Land ge¬
sichert ist. Der Zeitpunkt der Entscheidung richtet sich nach
den volkswirtschaftlichen Notwendigkeiten und Möglichkei¬
ten. Die Entschädigung wird sofort nach Feststellung der
Schadenersatzsumme gezahlt, wenn Ersatz beschafft werden
soll und sofort beschafft werden kann oder wenn die Ent¬
schädigungssumme alsbald zu einem volkswirtschaftlich ge¬
wünschten Zweck verwertet werden soll. Dasselbe gilt für
alle Schäden unter lOOg Mark im Einzelfall . In anderen
Fällen wird zunächst nur der. Anspruch auf Entschädigung
gegen das Reichs festgestellt, während die Auszahlung des
Geldes zurückgestellt wird , bis die Wiederbeschaffung mög¬
lich ist oder eine volkswirtschaftlich erwünscht Zweckbestim¬
mung der Entschädigungssumme nachgewiesen wird . Diese
Anerkennung eines Rechtsanspruches auf Entschädigung und
in vielen Fällen auf Auszahlung der Entschädigungssumme
schon während des Krieges steht im Gegensatz zu allen Ent¬
schädigungsregelungen . die in früheren Kriegen im In - oder
Auslande ergangen sind und die während der Dau ^x eines
Krieges in der Regel nur in besonderen Notfällen «S .-renk-
schädignngen gewähren .̂

Auch hinsichtlich der Ermittlung der Schadenshöhe
geht die neue Verordnung weit über das bisher Uebliche
hinaus : denn sie läßt stets die Höhe der Wiederbcschaffungs-
oder Wiederherstellungskost .'n entscheiden, und zwar grund¬
sätzlich ohne Rücksicht daraus , daß die beschädigte oder zer¬
störte Sache alt oder neuwertig war . Nur wenn eine neu zu
beschaffende Sache „für den Geschädigten" einen erheblich
höheren Wert hat als die beschädigte oder zerstörte Sache
sie hatte , kann ein Abzug gemacht werden . Auch hiervon
kann abgesehen werden, wenn die Billigkeit es erfordert In
aller Regel erhält also der Geschädigte, im Wege der Ent -,
schädigung etwas Besseres, nämlich Neueres , als er bisher
gehabt hat . Die Regelung ist also wirklich die denkbar groß¬
zügigste. Es entspricht dem ausdrücklichen Wunsch des Füh¬
rers und des Reichsmarschalls, daß die Verordnung auch ent¬
sprechend großzügig angewandt wird.

Im Verfahren  hat sich gegenüber dem bisherigen
Recht wenig geändert . Anträge sind nach wie vor an die Ge¬
meindebehörden zu richten. Sie können aber auch bei den
Festsiellungsbehörden (das heißt bei den Landräten oder
Oberbürgermeistern ) unmittelbar eingereicht werden. Be¬
reits anhängige Verfahren werden fortgeführt , ohne daß es
eines neuen Antrages bedarf.

Das Ergebnis des Opfersonntags
NSG . Der Opserfreudigkeit der gesamten württember-

gischen Bevölkerung ist es zu verdanken, daß der Opfersonn¬
tag ein so hervorragendes Sammelergebnis gebracht hat . Im
Gau Württemberg -Hohenzollern würden gespendet insgesamt
822 164,95 RM.

Weihnachtsfeier der Hausgehilfinnen . Seitens der DAF
waren die hier beschäftigten Hausgehilfinnen zu einer schlich¬
ten Weihnachtsfeier aus letzten Sonntagabend eingcladen.
Freudigen Herzens waren die Mädel ?, darunter auch einige
hier in Arbeit stehende elsässische Kameradinnen , zu diesem
kleinen Fest erschienen. Die Ortswartin der T-AF , Frau
Rothfuß,  sprach im Verlauf des Abends über die deutsche
Weihnacht in Krieg und Frieden . Starken Eindruck machte
hiebei die von der Ortswartin verlesene Weihnachtslegende
der großen schwedischen Schriftstellerin Selma Logerlöf . Die
schlichte, familiär -gemütliche Feier war umrahmt von einigen
Liedern , die von den Mädels in weihnachtfroher Stimmung
und Freude gesungen wurden.

Cltern -Abend der Hitler -Jugend Waldrennach
Waldrennach , 16. Dez. Am Samstag -Abend brachte die

Hitler -Jugend in Verbindung mit dem BdM im vollbesetzten
Saal des Gasthauses zur „Sonne " ihren angekündigten
Eltern - Abendzur  Durchführung . Mit einem schneidi¬
gen Eröffnungsmarsch wurde die Programmfoige eingeleitet.
Der Gefolgschaftsführer hielt eine kurze Begrüßungsansprache
an die Anwesenden und dankte herzlich für ihr zahlreiches Er¬
scheinen. Für reiche Abwechslung war durch Sport der HI,
Reigen des BdM und bunte Liederfolge gesorgt . Der Abend
wurde ferner mit zwei Theaterstücken : „Jutta von Weins¬
berg" und „Soldaten des Deutschtums " ausgefüllt . Für den
heiteren Teil war ebenfalls bestens gesorgt mit lustigen Kurz¬
szenen und beifallerweckenden Liedern und Gedichten, was
großen Lacherfolg hervorrief . Der ganze Abend wurde mit
musikalischen Darbietungen umrahmt . Zum Schluß sprach
Zellenleiter Luz erfrischende Worte an die Jugend . Mit
dem Marsch „Frisch auf ", dem Lied der Hitler -Jugend und
den Nationalhymnen endete der wohlgelungene Abend.

Die Hitler -Jugend fühlt sich verpflichtet, die Verbindung
zwischen der Heimat und ihren Feldgrauen aufrecht zu er¬
halten . Sie will dies durch kleine Liebesgaben verwirklichen,
die mit dem Erlös des Abends bestritten werden.

Der Nagel im Baum
„Ein Nagel zum Sarg " des Sägewerkers ist die grobe

Unsitte , Nägel oder Haken in die Gartenbäume zu schlagen,
um den Drahtzaun zu befestigen, um die Wäscheleine zu span¬
nen , ja um eine Lichtleitung , sogar Kleiderhaken anzubringen,
um die Zielscheibe für die Lustbüchse aufzuhängen oder Drähte
für die „Lampions " zur Sonnenwendfeier oder zum Kinder¬
fest von Baum zu Baum zu ziehen usw.

Daß all dieses oft geradezu dazu herausfordert , einen
Nagel einzuschlagen oder gar einen Haken einzuschrauben , wol¬
len wir nicht bestreiten . Aber wir wissen schon aus der Schule,
daß jede Pflanze , jeder -Baum ein Lebewesen ist, wie unsere
Haustiere . Wie wenig „menschlich" ist es, dem Baum so grau¬
same Wunden zu schlagen! Er kann allerdings nicht ausschla-
gen wie ein mißhandelter Esel ; er muß still den „mensch¬
lichen" Unverstand ertragen . Kein Erwachsener sollte untätig
zusehcn, wenn ein unbedachter Bub so ein Verbrechen an der

.Natur begeht . Aber mißhandeln nicht gerade Erwachsene oft
unsere Bäume in so grausamem Unverstand , die blühen und
Frucht tragen , die uns Hof und Garten schön und liebenswert

machen? Ein so mißhandelter Baum muß in seiner Leistr'. ig
behindert sein, wird keine volle Ernte tragen , denn er braucyr
Kräfte , um über die Wunde Herr zu werden , genau wie jedes
Tier , jeder Mensch. Doch nicht nur die Fruchternte , wird ge¬
mindert , denn das Holz , das der „Veteran " uns noch als will¬
kommene Ernte bringen soll, aus dem der Tischler kostlmren
Hausrat , der Drechsler und Schnitzer kunstfertige Festgaben
gestaltet , wird unbrauchbar . Vielleicht kann es ohne Schaden
für Säge und Beil noch zu Brennholz zerhackt werden , wenn
man zufällig die Nägel nicht trifft . '

Darum sorge ein jeder dafür , daß noch sichtbare Nägel
und Haken sofort und gründlich aus den Bäumen entfernt
werden , bevor sie außen abgerostet sind, während der im
Stamm sitzende Teil , luftabgeschlossen, erhalten bleibt ; und
dafür , daß Groß und Klein zum Befestigen von Gegenständen
an Bäumen , wo es unumgänglich notwendig ist, nur Leinen
verwendet , die in lockeren, das Wachstum nicht hindernden
Schlingen um Stamm oder Ast gelegt werden , wie es z. B-
meist bei Hängematten geschieht.

Wenn wir den Sägewerkern die Baumstämme aus unse¬
rem Garten zur vollen Auswertung dieses kostbaren Roh¬
stoffes bringen , dann müssen wir uns bewußt sein, daß Nägel
darin den schaffenden Sägen schweren Schaden zufügen , llnd
jeder deutsche Mensch weiß, welche ungeheuren Aufgaben der
Vierjahresplan und der Krieg unserer Wirtschaft und nicht
zuletzt unseren Sägewerken stellen; er darf sich deshalb auch
im Kleinen nicht dem großen Endziel unserer großen Zeit in
den Weg stellen. RAH

Ikeater unä kilm
Deiningers Marionctten -Theater kommt nach Wildbad
Das reizende Märchenstück „Der gestiefelte Kater " Wird

seine Wirkung nicht verfehle-: und unsere Jugend wird sich
über die künstlerischen Leistungen herzlich freuen . In der
Abendvorstellung kommt das große orientalische Ausstattungs¬
märchen „Der falsche Prinz " zur Aufführung . Der Inhalt
des Stückes , der nicht etwa aus irgend einem Hauff 's Mär¬
chen entnommen ist, entstammt einer freien erstaunlich sinn¬
vollen Erfindung des Dichters selbst, der nicht nur erzieherisch
wirken will, sondern auch ganz aktuelle Fragen bis zum Rasse-
Problem behandeln wird . Die Ausstattung ist von dem be¬
kannten Dichtermaler Otto Eichrodt.

Kursaal -Lichtspirle Hrrrenalb
Mittwoch den 18. Dezember 1940: „Das neue Asien"

Dieser Film , der uns den Fernen Osten zeigt, wie wir
ihn noch nie gesehen haben , ist nach dem Abschluß des Drei¬
mächtepaktes von größter Aktualität . Er hat das Prädikat
„Kulturell wertvoll , volksbildend " und ist jugendfrei . Er ist
spannend , reich und schön wie das Leben selbst und in seiner
mitreißenden Fülle klar und weit gestaltet , daß er dem Be¬
schauer so ungeheuer viel mitgibt an Wissen, Einsichten , Er¬
kenntnissen und bildhaft schönen Erlebnissen , daß man das
alles nicht in ein Paar Worte fassen kann. Ein lebendiges
Reisebuch, ein ganzer Erdteil lebt in ihm, er hat Bilder von
einer zauberhaften Schönheit und ist spannend wie das große
Geschehen, das heute die Welt sormt und umglüht . Gewaltige
Kräfte sind im Fernen Osten in Bewegung und entfalten sich
-unter der Führung Japans systematisch zu einer Neuordnung
des Raumes , der außer Japan vor allem Mandschukuo und
China , aber auch Indien , die Mongolei und Siam erfaßt.
Einen aufschlußreichen Querschnitt durch die Neubelebuug
ihrer alten Kulturen , den zivilisatorischen Aufbau und das
vielgestaltige Leben dieser Länder gibt dieser interessante Film.
Tempelfeste und Fabrikschulen , Märchenpaläste und Industrie-
Werke hat der bekannte Weltreisende Colin Roß  in der
fesselnden Bildfolge festgehalten und die wichtigsten Lebens¬
äußerungen des sich wandelnden Asten so eingefangen , daß
Sinn und Zweck der großen Umwälzung uns Europäern
deutlich werden.

Der Gemüsegarten im L)ezemver
Die Arbeit im Gemüsegarten ruht bei Frost . Das Ge¬

müse ist abgeerntet bis auf Grünkohl . Rosenkohl, Porree.
Für den Winter ist jetzt alles herzurichten. Alles wird noch
einmal geprüft : ob die Wasserleitungen abgestellt sind, ob
die Rohre völlig entleert wurr -en, ob die Wasserbehälter und
-fässer ausgeschöpft sind. Alles eingewinterte Gemüse ist
häufig durchzusehcn und alle Fäulnisstellen sind sofort zu
beseitigen. Auch sind dir Gemüsemieten frostfrei zu halten
und bei zunehmender Kälte mit einer stärkeren Schutzschicht
zu versel-en. Auch müssen wir auf die Mäuse achten; denn
diese können großen Schaden anrichten . Der Komposthaufen
Wird jetzt, so empfiehlt der Deutsche Sicdlerbund , umgesetzt,
wobei wir großes Geguckst darauf legen müssen, daß das In - -
nerr nach außen und das Aenßere nach innen kommt. Reste,
die sich langsam zersetzen, kommen aus den frischen Kompost¬
haufen . Steht uns Jauche zur Verfügung , können wir die
Komposterde wiederholt jauchen.

Im Ziergarten ist ein kräftiges Aussichten der zu dicht¬
stehenden Bäume ost notwendig , ebenso ein Ausschneiden der
Gehölzgruppen , die vielfach zu dicht geworden sind. Der Ra¬
sen kann eine dünne Abdeckung mit Kompost vertragen . Alle
empfindlichen Stauden können wir noch mit Tannenreistg
abdecken. Einzelstauden wie Veilchen, Funkien , Tränendes
Herz, Priemeln , Goldlack, können wir jetzt noch mit Ballen
yerausnehmen . in Töpfe setzen und anfangs im Keller miter¬
bringen , um sie später im Z 'mmer anzutreiben . Den Stein¬
garten können wir ebenfalls etwas abdecken, besonders die
empfindlichen Standen . Alle immergrünen Gehölze werden
bei offenem Wetter nochmals kräftig gewässert.

— Nacheichfrist am 81. Dezember. Alle Waagen und Ge¬
wichte, die den Jahresstcmpel 38 tragen oder deren Stempel
durch Beschädigung unleserlich geworden ist. müssen bis
Ende des Jahres nachgeeicht werden. Auch die in Reserve
gehaltenen G rä .e bedürfen der Nacheichung. Wer die Frist
ms zum 81. Dezember verstreichen läßt , muß statt der er¬
mäßigten Nacheichgebühren die höheren Gebühren für die
Neueichung entrichten.

— Eintragung der Teilnahme an Lehrgemeinschaften im
Arbeitsbuch . Der R -ichsarbeitsminister hat in einem Erlaß
im Reichsarbeitsblatt Nr . 34, Teil l, Seite 533, vsrsügt , daß
wegen der arbeitseinsatzmäßigen Bedeutung der Teilnahme
an Lehrgemeinschaften des Berufserziehungswerkes der DÄF
diese Teilnahme in gewissem Umfange :m Arbeitsbuch einge¬
tragen werden kann. Es handelt sick um folgende Lehrge.
meinschaften: l . Nivellieren und Feldmessen, 2. Ausbildung
zur technischen Hilsskrast für Hoch- und Tiefbau . 3. Auto¬
gene Metallbearbeitung , 4. Kalkulation und Stückzeitnehmen
nach Refa, 5. Allgemeine Kam'mannskuiid ? (Außenhandel ),
k. Fremdspracheninternat der DAF , 7. Heizer- und Kessel¬
wärter.

Vs«dekMmmelspMe zum drildllostchmsidkÄ er
Ein Ueberblick zur Einführung Ses Hellschreibers im Deutschen Nachrichtenbüro

Zu jeder Zeit kam es vor allem auf die Schnelligkeit der
Nachrichtenübermittlung an . Wenn wir heute auch noch so
sehr in unserer durch technische Vervollkommnung entstandene
Abgeklärtheit über die verschiedenen Arten schmunzeln mögen,
so können wir doch bei einer näheren Betrachtung eine gewisse
Verwunderung nicht unterdrücken . Die Trommelsprache vie¬
ler Naturvölker oder auch die sogenannten „Schreiposten " der
Perser haben , gemessen an den damaligen Verhältnissen , eine
erstaunliche Uebermittlungsschnelligkeit ermöglicht . Es ist
naheliegend , daß das Nachrichtenwesen mit dem Erscheinen
von Zeitungen seit dem Anbruch des 17. Jahrhunderts — die
früheste regelmäßig erscheinende Zeitung kam seit dem Jahre
k609 in Straßburg heraus — ein großes allgemeines Interesse
auf sich zog und einen lebhaften Aufschwung erlebte . Fol¬
gende Zahlen sollen Aufschluß darüber geben, in welcher
„Schnelligkeit " die Berichte der ältesten deutschen Zeitungen
in die Redaktionen gelangten : von Leipzig ausgehend brauchte
ein Postbericht nach Frankfurt drei , nach Köln nick» Heidel¬
berg vier , nach Worms oder Würzburg sechs, nach Straß¬
burg acht, nach Brüssel sieben, nach Amsterdam acht, nach
London und Paris elf und nach Lyon sechzehn Tage . Ein
weiteres Beispiel zeigt, daß der Leser in Frankfurt a. M . nach
drei bis vier Tagen erfahren konnte, was in Straßburg ge¬
schehen war . Der Stettiner Bürger las im Jahre 1620 eine
Korrespondenz aus Rom vier Wochen nach ihrem Abgang in
seiner Berliner Zeitung . Als sehr schnell galt es damals , als
die Nachricht von der Völkerschlacht bei Leipzig vom 16. bis
19. Oktober 1813 im Preußischen Korrespondenten in Berlin
am vierten Tage , im „Schwäbischen Merkur " am sechsten Tage
— erst die Schlacht als Sieg Napoleons schildernd, was am
Tage darauf berichtigt wurde — und im Wiener Diarium
nach sieben Tagen mitgeteilt wurde . Daß die .Kölnische Zei¬
tung " die Nachricht von dem Sieg bei Waterloo vom 18.
Juni 1815 bereits am 20. Juni in einem Extrablatt melden
konnte, war dadurch möglich, daß Blücher am 19. Juni einen
Kurier mit der Siegesnachricht nach Köln geschickt Hatte.

Dieser Nachrichtenwettlaus der einzelnen Zeitungen war.
wie schon erwähnt , mit ungewöhnlich großen Unkosten ver¬
bunden . Das ist mit ein Hauptanlaß zur Bildung der Neben-
und Hilfsgewerbe der Zeitungen , der späteren Nachrichten¬
büros.

Inzwischen hatte die Vervollkommnung des Siachrichten-
wesens mit der Entwicklung der Technik selbstverständlich
Schritt gehalten und alle sich ergebenden Möglichkeiten ansge¬
nutzt. Ein vollkommen neues Gesicht erhielt das Nachrichten¬
wesen durch die Nutzbarmachung der Elektrizität . Zeit mH
Räume wurden von diesem Zeitpunkt an immer mehr über¬
brückt. Im Jahre 1924 wurde den amerikanischen Zeitungs-
Verlegern eine durch Fui ^ telegraphie bediente Schreibmaschine
vorgeführt , „die die empfangenen Nachrichten selbsttätig un-
einwandfrei niederschrieb ". Der seit April 1924 in Deutschland
eingeführte drahtlose Presse -Rundfunkdienst für das WTB.
und die TU . hatte im Laufe der Zeit die drahtliche (telepho¬
nische und telegraphische ) Nebermittlung immer mehr in den
Hintergrund gedrängt und setzte sich so erfolgreich durch. Die
Telephonie aber ganz auszuschalten , war der Sprechfunk nicht
in der Lage, da er doch zu sehr von den atmosphärischen
Verhältnissen wie auch von den lokalen Störungen beeinträch¬
tigt wurde , so daß man immer wieder , besonders bei den stär¬
keren Störungen während der Sommermonate , zur telepho¬
nischen oder telegraphischen Uebermittlung aushilfsiveise über¬
gehen mußte.

. Als nächste Stufe in der Entwicklung des Nachrichten¬
wesens ist dann der drahtlose Hellschreiber aufgetaucht . Im
Laufe der Jahre hat sich herausgcstellt , daß dieser Hellschreiber
bei weitem nicht so stark den atmosphärischen Störungen aus¬
gesetzt ist als der Sprechfunk . Eingehende Probesendungen
haben dann den Entschluß reifen lassen, den Hellschreiber an
Stelle des Sprechfunks einzuschalten . Das Deutsche Nach¬
richtenbüro hat nunmehr seine Bezieher mit den Hellschreib¬
anlagen beliefert . Ihre Wirkung ist geradezu erstaunlich . Das
Funktionieren dieses drahtlos gesteuerten Gerätes ruft nicht
nur bei Laien , sondern auch beim Fachmann hellste Verwun¬
derung hervor . Somit gelangen die deutschen Zeitungen ab
jetzt in den Besitz von Meldungen über Ereignisse , die sich,
um ein Beispiel zu nennen , geradezu im Augenblick noch in
Berlin abspielen . Der beschriebene Streifen , den der klein^
schwarze Apparat liefert , kann sofort zum Absetzen kür die
Maschinensetzer benutzt werden , so daß sich die Neueinrichtung
vor allem kurz vor Nedaktionsschluß der Zeitungen äußerst
günstig auswirkt.



Aus Pforzheim
Tödlicher Berkeh .rsunfall

Gestern abend wurde ein von der Schwedelstraste kommen-
der 61 Jahre aller Radfahrer von einem Lieferkraftwagcn,
der aus Richtung Brötzingen in die Schwedelstratze einmun¬
den wollte , überfahren und getötet . Die Schuldfrage ist noch

Agg Paar Schuhe wurden im vergangenen Jahr im KreiS-
geoi ^ t umgetauscht . Davon entfallen auf die Schuhumtausch¬
stelle Rottweil der NS -Frauenschast 800 Paar Schuhe.

Eine neue Auskunfts - und Beratungsstelle des Lanöes-

frcmdenvcrkehrsvcrbandes Württemberg -Hohenzollcrn

Mit der durch den Krieg bedingten Beschränkung des
Reise - und Erholungsverkehrs hat sich auch in Württemberg-
Hohenzollern eine wesentliche Verlagerung des Fremdenver¬
kehrs aus die Landschaften des eigenen Gaugebictes vollzogen.

ausschließlich diesem Zweck dienstbare Auskunftssielle im Haus«
Königstraße 3 (Ecke Kronenstratze ) in Stuttgart einzurichten,
die der Öffentlichkeit bereits seit einigen Tagen zur Ver¬
fügung steht . Hier erhält jeder Auskunftssuchende kostenlos
jeden Rat , wie er seinen Urlaub und seine Erholung im
Schwabenland sinnvoll und zwcckgerecht verbringen kann . Die
neue Auskunftssielle Wird gerade in den kommenden Wochen
in besonderer Weise all denen dienlich sein können , die die
Vorteile einer Winterkur kennen und schätzen. Dabei soll

gleich darauf hingewiesen werden , daß ein großer Teil der
württcmbergischen Heilbäder auch den Winter über »in Be¬
trieb sein wird und für die Durchführung der besonders wirk¬
samen Winterkuren gerüstet ist. Auch für die Wintersportler
werden die Neue Auskunftsstelle in der Königstraße wie die
Hauptgeschäftsstelle im Wilhelmsban mit entsprechenden Aus¬
künften jederzeit kostenlos zur Verfügung stehen.

Selbstverständlich wird die neue , in unmittelbarer Nähe
des Hanptbahnhoscs gelegene Auskunftssielle auch in der Gau¬
hauptstadt weilenden Fremden die sicherlich willkommene Ge¬
legenheit bieten , sich über alle Erholungsmöglichkeiten , die das
Schwabenland im Sommer und Winter in reicher Fülle bie¬
tet , zu unterrichten . Beide Stellen zusammen sind in ihrem
Aufbau so gestaltet , daß sie auch dem nach dem Kriege Zweifel - .
los sich stark entfaltenden Reiseverkehr in das Schwabenland,,
das schöne Resse - und Erholungsland , in jeder Weise dienen!
können und ihn fördernd weiter zu entwickeln vermögen.

zu klären.

Ettlingen . 16. Dez . (80 Jahre alt .) Der frühere Gast¬
wirt zum „„Grünen Hof ", Anton WeißhÄar,  vollendete

^m letzten Samstag sein 80. Lebensjah r.  _

Mus Württemberg
Bietigheim . (Vom Zug überfahren .) In der Nacht zum

Samstag fiel beim Viadukt ein junger Mann aus dem fah¬
renden Zug und geriet unter die Räder . Ein Bein , das zer«
guetscht wurde , wird wahrscheinlich im Krankenhaus , wohin
man den Verunglückten verbrachte , abgenommen werden
müssen.

Rottweil a . N . (Schuhumtauschstellen bewähren sich.) Wie

sehr sich die Einrichtung der Schuhnmtauschstellen bewährt,
zeigt das Ergebnis im Kreise Bottwell . Nicht weniger als

Damit erwuchs auch dem Landesfremdenverkehrsverband
Württemberg -Hohenzollern die besondere Aufgabe , den Volks¬
genoffen bei der Wahl seiner Reise - und Erholung - ',iele mehr
als seither zu beraten und zu betreuen . Die Praxis der letzten
zwölf Monate hat es erwiesen , daß diese Beratung und die
notwendige Steuerung des nun vorwiegend regional be¬
stimmten Reiseverkehrs nicht mehr allein von der Hauptgc-

ischäftsstelle Stuttgart , Königstraße 78 (Wilhelmsbau ) bewäl¬
tigt werden kann . Die verkehrsfördernde Betreuung muß
vielmehr im Interesse des Skat und Auskunft suchenden Volks¬
genossen in die nächste Nähe des Hauptpassantenverkehrs ver-

l legt werden . Ans dieser Erkenntnis heraus hat - sich deshalb
der Landesfremdenverkehrsverband Württemberg - Hohenzol-
lern entschlossen , neben der kostenlosen Beratung und Aus-

. kunftserteilung in seiner Hauptgeschäftsstelle eine weitere.

Amtliche Bekanntmachung.
Nachstehend wird die Anordnung des Herrn Württ . Wirt-

schaftsministers — Preisbildungsstelle — bctr . isserbraucher-
höchstpreise für in - und ausländisches Schlachtgeflügel vom
11. Dezember 1910 (Reg .-Anz . Nr . 86 vom 12. Dez . 1910) be-
kanntgegcben:

Auf Grund des ? 2 des Gesetzes zur Durchführung des
Nierjahresvlans — Bestellung eines Reichskommissars ' für die
Preisbildung — von 29. Oktober 1936 (RGBl , l S . 927) und
der Zisf . I Abs . 2 der Ersten Anordnung über die Wahrneh¬
mung der Aufgaben und Befugnisse des Reichskommissars für
die Preisbildung vom 12. Dezember 1936 (Neichsanzeiger
Nr . 291) ordne ich für das Land Württemberg und die Hohen-
zollerischen Lande folgendes an:

8 i.

Preis und Gütebestimmungen
(1) Bei Abgabe von in ; und ausländischem Schlachtgeflügel

,und dessen Einzelteilen an Verbraucher dürfen folgende Höchst¬
preise je >4 KZ nicht überschritten werden:

Hühner : RM.

Suppenhühner , in - und ausländische , l. Güte 1.10
-erlegte Hühner , in - und ausländische . I. Güte 1.50
Junghühner , Brathühner , Poulets usw ., ausländische,

bis 1200 Z. i. Güte 1.20
Poularden , in - und ausländische , i- Güte 1.70
Backhähnchen (Junghühnchen , Junghähnchen , Maste

Hähnchen , Backhähnchen , Backhendl usw .), inlän¬
dische oder im Inland geschlachtete ausländische,
höchstens 1 Monate alt,

a) in der Zeit vom 1. April bis 20. Juni , Mindest¬
gewicht 350 Z, I. Güte 1L5

d ) in der Zeit vom 21. Juni bis 20. SHitember,
Mindestgewicht 500 Z, I. Güte 1.65

e) in der Zeit vom 21. September bis 31. Januar»
Mindestgewicht 500 Z, I. Güte 1.55

Puten , in - und ausländische , I. Güte 1.30
Puten , zerlegt , in - und ausländische , l. Güte 1.60

Gänse , in - und ausländische:

Mastgänse , Mindestgewicht 3 )4 KZ, l - Güte 1.30
Frühmastgänse in der Zeit vom 1. Januar bis

31. Juli , I. Güte 2.00
Gänserumpf , ganz oder geteilt , l . Güte 1.60
Gänsebrust ohne Knochen , l. Güte 2.00
Gänsebrust mit Knochen , !. Güte 1.80
Gänsekeule , I. Güte 1.70
Gänsefleisch in Stücken , l. Güte 1.20
Gänseliesen (Flomen ) 2.00
Gänsehaut - und -darmfett 1.60
Gänseschmalz , reineS 2L0
Gänseschmalz mit Zusatz von höchstes 10 H.

Schweineschmalz 2.00
, Gänseklein oder -junges , kochfertig (gesamte-

Klein einer Gans : Kopf . Hals , Magen , Herz,
Flügel , Füße ) 0.80

Gänseleber (Bratleber ) tz.00
Stopfleber von ungarischen Müsen 4.5»
geräucherte Gänsebrust 4.00

Unten:

Mastenten , inländische und im Inland geschlach¬
tete ausländische , I. Güte 1.50

zerlegt 1.60
Fettenten , ausländische , l. Güte 1.20
zerlegt 1.4g
Frühmastenten , inländische , in der Zeit vom 1.

August bis 31. Dezember nur . wenn gemäß
Anordnung Nr . 10/40 der Hauptvereinigung
der deutschen Eierwirtschaft gekennzeichnet,
I. Güte 2.20

Entenleber 2.20
Entensett 2.00
Entenklein oder -junges , kochfertig (gesamtes

Klein einer Ent « : Hals , Kopf , Magen,
Flügel , Füße ) 0.60

(2) Für cntdärmte Hühner und Puten darf ein Zuschlag
von höchstens 0,05 RM ., für enidärmte Backhähnchen ein sol-
cher von 0,10 RM . je 14 KZ genommen werden . Für die koch-
und bratfertige Herrichtung von geschlachteten Gänsen und
Enten darf ein Zuschlag von 0,10 RM . je 14 KZ berechnet
werden.

(3) Tiere der Güteklasse l müssen vollfleischig sein , d. h.
einen gleichmäßigen Ansatz von Fleisch und Fett auf Brust
und Rücken answeisen . Die Knochen des Rumpfes dürfen nicht
übermäßig hervorstehen . Die Füße müssen sauber , die Körper¬
haut muß voll feiner Beschaffenheit , weiß bis gelblich , weich
und von Naturglan ; sein . Sie darf keine Rupfriss «, blnt-

unterlaufene Stellen oder starke Rißflecke aufweisen und muß
frei von schlechtem Geruch , Federn bezw . Stoppelrückständen
sein ; sie darf nicht verfärbt , abgeflammt (gesengt ) oder ge¬
waschen sein . Muse und Enten müssen in den letzten Wochen
sachgemäß wie in gewerblichen Mästbetrieben gemästet und
nüchtern geschlachtet worden sein . ^

(4) Für Tiere , die diesen Anforderungen nicht entsprechen,
ist ein Preisnachlaß von mindestens 0,10 RM . je 14 KZ, für
ausländische Gänse , Enten , Hähne und Puten , die älter als
1 Jahr sind , ist daneben ein weiterer Preisnachlaß von min¬

destens 0,20 RM . je 14 KZ zu gewähren.

8 2.

Sonderzuschläge
Für Schlachtgeflügel , das den Bestimmungen der Anord¬

nungen der Hauptvereinigung der deutschen Eterwirtschaft
Nr . 2 38 vom 12. Mai 1938 und Nr . 10 vom 30. November
1940 entspricht und als „deutsches Markengeflügel " gekenn¬
zeichnet ist, darf ein Aufschlag bis zu 0,10 RM . je 14 KZ be¬
rechnet werden.

8 3.

Kennzeichnung
(1) Unter anderen Bezeichnungen als den vorstehend ge¬

nannten darf geschlachtetes Geflügel nicht feilgehalten oder in
den Verkehr gebracht werden.

(2) Geschlachtet eingeführte Fettenten und Junghühner
müssen , bevor sie vom Einzelhandel in den Verkehr gebracht
werden , von diesem als ausländische kenntlich gemacht fein.
Vorhandene Kennzeichnungen (Plomben oder dgl .) dürfen
nicht entfernt werden.

8 1.

Großhandelspreise , Verpackung , Fracht und
Rechnungsstellung

(1) Der Großhandelsabgabehöchstpreis muß mindestens
0,20 RM . je 14 KZ,
bet Backhähnchen und Frühmastgeflügel (Frühmastgänse » und

-enten ) 0,25 RM . je 14 KZ und

bei Poularden 0,30 RM . je 14 KZ
unter den festgesetzten Berbraucherhöchstpreisen liegen.

(2) Sämtliche Preise verstehen sich

a) für ausländische Ware : einschließlich Verpackung;
b ) für inländische und im Inland geschlachtete ausländische

Ware : einschließlich Kisten -, ausschließlich Korbverpackung.

(3) Die Fracht ab Verladestation (Sitz des Betriebes des
Versenders ) trägt der Empfänger . An Einzelhändler , die in
Stadt - oder Landkreis des Großhändlers ansässig sind , hat
dieser die Ware frei Haus zu liefern oder das ortsübliche
Rollgeld zu erstatten.

(4) Die Verteiler sind verpflichtet , für jede Lieferung
einen Lieferschein oder eine Rechnung zu erteilen , die zweifels¬
freie Angaben über Herkunftsland , Güteklasse . Stückzahl bezw.
Einzelteile , Gewicht , Kilogrammpreis und Gesamtbetrag ent¬
halten müssen . Dies gilt nicht für Einzelhändler bei - er Ab¬
gabe an Kleinverbraucher.

8 5.

Die Anordnung tritt mit dem Tag nach ihrer Verkündung
an die Stelle der Anordnung über Kleinhandelshöchstpreise
vom 14. Oktober 1939 (Reg .-Anzeiger Nr . 119 vom 17. Oktober
1939).

Ealw , den 11. Dezember 1940.
Der Landrat.

Zu unserer Weihuchts-Mr
mit den Kranken

am Freitag den 2V . Dezember 1S4V . nachmittags S Uhr.
laden wir Freunde unseres Hauses freundlich ein.

Kreiskaake «bau«l Neuenbürg.

SeMlmi; größter Mlionctientheiittt
kommt

morgenna» Wüdkmd
18 Uhr und 16 .30 Uhr in der Turnhalle

Lurssal-IiiMMkIe
P4M « r»ek», äen 18 veremker 1840

nachmittags 4 Odr und adenäs 7 45 Ubr

llin weltpolitischer ssiim
von Lolin koss Mkge-
nvmmen aui seiner Wirten

Ostasier .reise 1939 40.
kln keeNe «» « snrielt

svin « euiedt
^gpan, Lkina, Indien, 8lsm
ringen um eine bleugestal-

lunx Ibres kulturellen unä politischen Lebens.
-Ille älese LSnäer bst äer bekannte IVeltrelsenäe
Lolin Koss  desucln unä einen lnteresssnten
kilädericbt Lesehallen , äer äie Kralle und äas 2iel
per groben Omwäirung iii Mien kesselncl sckväert

vsrgbsuern , Kutturkilm — Ukstonvrock»

^uZenällcbe slnö rur klackmtttagsvorstelluox
rugelassen uncl radlen balde Preise
Nlnki -Itt PK4. 080 unä k !Vl. 1.—

kesucber ln Unlkorm rablen balde Preis»

O

ir o U s s - H n r s I g s
Men Verwanäten unä kekannten mscben vir äl«

traurige MtteilunZ , äak unser lieber Onkel

Kvtllvd ULMSM
Im Mer von 81 fahren sankt entscklaken ist.

v !e IrsveroUell MlerdMellvs.

Nrndsrb , äen 16. Oerember 1940.

keeräigunZ lMtwocb äen 18. Oer ., naebm. 3 Okr.

vanZLSSAUNA.

?l>r äle herrliche Anteilnahme beim Heimgang
unserer lieben Lntscklaksnea

I ûise IäZer
sprechen wir unseren innigsten Dank au».

lillgar.

«almbs »!, , 16. Oerember 1940

Xol-̂ öken
rum Mslrockaen von I4eu-
baurtlumen suckl r . kauten
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dückvr

5 83nä » (1937) verkauft
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Dienstag den 17. Dezember tS46 98. Jahrgang Rr. 296Der Enztäler

ZorschlW im Dolksauftrag
tWandlnng der medizinische« Wissenschaft—- De« Weg

vom Heil«» z«m Borbeuge«
V.

NSK. Die Motze, durch Biologie und Rassenkuuds tzer-
Lorgerusene Revolution unseres Denkens hat auch eine
Wandlung  des Wissenschastsbegriffes der Medizin her¬
vorgerufen, der am deutlichsten an der veränderte« Stellung ,
sichtbar wird, die der Arzt heute im deutschen Volke ein- ^
nimmt. Denn der einst fast ausschließlich mit der Behänd» ^
lung und Heilung des defekten und leisiUngsowfähiMu Men» ^
schen beauftragte Arzt steht heute in erster Linie vor der ^
Aufgabe, den gesunden, leistungsfähigen und erbbiologisch ^
Wertvollen Menschen vor den Gefahren der Krankheit zu
schützen , seine körperliche und seelische Gesundheit zw stär-
len und zu kräftigen und aus diese Weise eine im Lause der
Generation immer werter fortschreitendeGesundung und
Hochzucht des deutschen Volkes zu ermöglichen. Tenn wenn
armäß der liberalen und marxistischen Denkweise der Arzt
stinen Beruf in der Fürsorge krankhafter Lebensbedrngun-
gen erblickte, so kann dis den Untschen Werzlen beut? an»
vertraute Gesundheit unseres Volkes Dre wirkliche Pflege
nur in der Erhaltung . Stärkrug und Weiterentwicklung des
gefunden Kernes des Lebens unseres Volkes erfahren. „Der
Begriff ,.GesmidsheitA>slege* strebt"'. — wie es der Präsi¬
dent des Reichsgesundheiksomtes. Professor Dr . Reiter, ein¬
mal aefäqt hat — „aus der Betreuung nur Kranker hinauf
zur Neuschöpfuug und Förderung gesunder und leistungs¬
fähiger Menschen. Aus einer .Pfeudokultur" des Minder¬
wertigen entwickeltM eise echte Kulur des Hochwertigen".

Die Fragen, die aus den vom Nationalsozialismus ge¬
stellten Aufgaben au ded deutschen Arzt und die medizinische
Wissenschaft heranstürmen, sind gewaltige und neuartige.
Aufbauend aus den gesicherten Er gekniffen einer großartigen
Entwicklung kann die deutsche medizinische Wissenschaft
heute darangehen, die durch die Erkenntnisse der Erbbrologie
aufgeworfenen Fragen zu erforschen. Das in der Medizin
des ausgehenden 19. Jahrhunderts im Vordergrund stehende
weite lebtet der Seuckenlehrs kann im grossen und ganzen
als abgeschlossen und damit die ehemals von den Seuchen
drohenden Gefahren als von der medizinischen Wissenschaft
eingedämmt betrachtet werden. Welch einen Segen für das
deutsche Volk der hohe Stand seiner medizinischen Wissen¬
schaft bedeutete, zeigt die Tatsache an, daß zum Beispiel die
Erkrankungen an Tuberkulose insgesamt auf ein. Viertel
ihres früheren normalen Bestandes zurückgegangensind,
daß die Pockenseuche dank Ser gesetzlich vorgeschriebenen
Impfungen fast ganz erloschen ist. und daß die ehemals bk«Ä
wütende Cholera heute überhaupt nnr eine Einzelerschei¬
nung. ist. Die Vorbildliches leistende und weitaus rührende
deutsche Medizin hat gerade auf dem Gebiete der Seuchen,--
forschung und -bekämpsung unermeßliche Segenstaten voll¬
bracht. die nicht allein dem deutschen Volk, sondern der gan¬
zen Menschheit zugute kamen. Ans ihren großen Taten ge¬
rade auf diesem Gebiete spricht mit aller Deutlichkeit jener
innere Anteil des Arzt- und Forscherberufcs helfen zu Wol¬
ken. um das von Krankheiten und Seuchen mit Vernichtung,
stebrnkt» L-?ste», Lir r-ckteir.

Wohl rn keiner Wissenschaft liegt die Beziehung zum Le¬
ben so offen zutage wie in der medizinischen, geht es in ihr
doch um das Leben selbst. Bildete ehemals das JufektiukH-
Problem, das die Generation von Koch, und Virchow bewegte,
das Mwrerigste- Problem zur Erhaltung des Lebens so ste¬
hen Wir Herste bereits mitten in einem neuen siyrdamenta»
>»n Abschnitt der Medizin, deren Ausgabe nicht mehr allein
in der Bekämpfung der Krankheiten, sondern vor allem in
der ärztlichen Pflege und Förderung der Erbge¬
sundheit  der breiten Schichten unseres Volkes besteht. Im
Lichte des heute sich in der Medizin bahnbrechenden erb¬
biologischen Denkens gewinnt selbst das Jnssktionsvroblem
eine, neue Bedeutung. Hatte man ursprünglich viel zu stark
den Infektionserreger betont und darüber den von einer
Infektion wie der Tuberkulose befallenen, Meuchen bei der
Beurteilung des gesamten Fragenkomplexes iait vergessen,
so gilt heute der Infektionserreger als Voraussetzung Ke
Jnfektio.nsart und Jwsektionsttch. ««Meidendes Gewicht
lLgt jedoch aus Ser Tistfache. daß der Mensch im einzelne»
durch seine erbbiologische Struktur weitgehend den Jnsek-
tionsveriaus bestimmt. In der Medizin haben sch börerts
am Anfang dieses Jahrhunderts Ansätze zu einer solchen
-völlig neuartigen erbbiologischen Betrachtung
der menschlichen Krankheiten bemerkbar gemacht. Airs Sen
Beobachtungen ihren Praxis heraus machten nämlich zahl¬
reiche Nsrzte auf die Tatsache des regelmäßigen Aufkre-t-ns
'ganz bestimmter Krankheiten in immer wieder denselben Fg-
.mMen aufmerksam. Dimit tm»rde das von Mendel zuerst
an Pflanzen entdeckte Gesetz aus den gesunden uud kranken
Menschen angewendet, und ein damals in seiner ganzen,'
Folgenschwere noch nicht erkannter Gedanke zum ersten.
Male auf dem, Gebiete der Medizin ausgesprochen.

.Heute wissen wir auf Grund des erbbiologischen Denkens
daß der Arzt den Kranken nicht mehr isoliert betrachten
kann, sondern ihn in Sen Zusammenhang seiner FamalM
stellen und als ein Glied einer großen., aus der Vergangen¬
heit kommenden und in die Ankunft weisenden- Kette- von
Geschlechtern sehen mnK Er versteht ans Grund keines erb-
hko-log-Men Denkens darum in ganz, anderer W.'.ffe- warum
dieser Patient gerade an dieser'und an keiner anderen
Krwnkheiit erkranken mußte. Der Arzt wird aus Stz-Kmi meMM
Deukln heraus, sowvW noch- der diuguoNchen SÄäle als «m*
nach- der Seite des Herlens zu anderen. Ergehn Men kommeu>
und- zu anderen Wsttelu gretsew muffen, als würde, er das
Krankheilsbild losgelöst vom Menschen und der Verwurze¬
lung. in seiner Sippe sehen- Heute können Erkbioloqie und
Medizin, bereits auf die Erkenntnisse einer WMrrae « For-
Wuugsperroüe aus erbmeöizi irischem Gebiet, zuvückseüeu Die
Ergedn-iffe Ser bereits geleisteten. Arbeit können in. ihrer
ganzen- Bedeutsamkeit nur erkannt werden, wenn man- sich
vergegenwärtigt,. Satz eines Ser wichtigsten Gesetze des nakio-
rWlf>WM.listischen Staates das im Juli 19LS, erlassene Gesetz
Mr Verhütung des erdkraukeu Nachwuchses auf Grund sei
Won der ForAung deutscher Gelehrter geschaWnen eui-
vaEren » « isseuichartlichen. Wnte-rta-gsn- geschanen werden
kountL. DM der biologischen Substanz unseres Volkes durch
«ckwe sanst rmmer stärkere Anuahme der Erbkrankheiten dro-
hewdeni Gefahren werden durch das Gesetz bessitiar und da¬
mit die Grundlage zu einer weitgehenden, sich erst in der
AwktrnD rm-mer nähr auswirkenüeu Msunüuwg-des deutschen
Volkskörpers gelegt. Medizin und Erbbiologte ba-Vem tn-
Sem ste die Unterlagen zu diesem Gesetz bereitstellten, durch
ihre Forschungen, und Erkenntnisse einen fundamentalen
Beitrag zur Sicherung des ewigen Lebens des deutschen Vol¬
ks leisten dürfen.

In der po sitiven Gesnn d hei tsv sl e ae liegt die
eigentliche Kunseauenz des erbbiologischen Denkens . Die
Probleme , an die heute die Medizin Herangehen muß, sind
Zwar noch neu und in den Anfängen stehend aber daher uni
so dringlicher zu lösen. Eine ihrer wichtigsten sind der Aus¬
bau einer wissenschaftlich begründeten Eheberatung
die Erforschung der Wirrung der Genuß , und Rauschgifte
insbesondere in ihrer Wirkung auf die männlichen und weib¬
lichen Keimzellen,. die Erforschung des Verhältnisses von
Arloffslc :ü'.m.g und Gesundhe:ts .rustand . die Erforschung

d« . weitem Gebietes Letz Hygiene und der Volksernöhnmg,
An die Losung dieser in ihrer Bedeutsamkeit offen zutage
liegenden Aufgaben ist die Medizin bereits mutig Herwige-
gangen. Eines der wichtigsten Gebiete ist darum beute der
Ausbau von wissenschaftlichen Grundlagen für erbpflege-
rische Maßnahmen. Die Versuche, die heute von der Wissen-
schifft unkernvmmrn werden, werden vistsach am Menschen
selbst durchcmführtm- Gestatt eingehender Familtennnber-
snchung mit anthropologischen, konstitutions-biologischen, M
n' schen und psychologischen Methoden.

Der deutsche« medizinischen. Wissenschaft ist mit der Pflege
und Erhaltung von Leben und Gesundheit des deutschen
Menschen das wertvollste Gut des deutschen Volkes anvev-
traut . Denn im Gegensatz zu den tiberalistischen Auffas¬
sungen über die ausschlaggebende Bedeutung des Sachgntrs
erkennen wir heute, daß der Reichtum und die Macht unse¬
res Volkes in seinen gesunden und leistungsfähigen Men¬
schen lieM,

LebrnshM>m« gesichert divech die Wissenschaft. — Aohjle
und Holz als Beispiele.

NSG . Ein großes Bauwerk , geschaffen von einem genia¬
len Baumeister , kündet durch Wucht und Schönheit immer
wieder aufs neue von seinem Schöpfer. Die meisten Leistun¬
gen der Wissenschaft aber , die täglich im Leben eine höchst
bedeutende Rolle spielen, werden gar nicht mehr als solche
erkannt , geschweige denn mit ihrem Entdecker in Verbindung
gebracht. Sie sind schon zu sehr in das allgemeine Leben sM-
gegangen , als daß sie noch als etwas Besonderes und - damit
Bemerkenswertes empfunden werde« . Doch ist es gut , dies
allgemein Gewohnte einmal , herauszuheben , um die Leistung
der deutschen Forschung in ihrer vielfältigen Bedeutung er¬
kennen zu lernen und um zu ermessen, wie auch, in vergan¬
genen Jahren von: deutschen Männern Gewaltiges geschaf¬
fen wuÄe.

Einer unserer Hauptbodenjchätze ist die Kohle,  die
noch vor wenigen Jahrzehnten ausschließlich nnr als Brenn¬
mittel verwendet wurde, heute aber darüber hinaus zum
Ausgangspunkt einer ganzen Reihe von Erzeugnissen wurde,
die den Wert der Kohle gegen früher um ein Vielfaches er.
höht haben. Spinnfasern. Buna, Fett und Benzin, das stad
die Dinge, die heute dank der unermüdlichen Arbeit des deut¬
schen Forschers in großer Menge aus Kohle hergestellt wer¬
den können. Bereits im Jahre M4 war es dem deutschen
Gelehrten Dr. Friedrich Bergills gelungen, ein Kohle . ,
vsrflwfskgnngsverfahren  herauszubilden. Nur we¬
nige Tropfen einer benzinähnlichen, Flüssigkeit konnte er
MM Beweis für dis Richtigkeit seiner Behauptung Herstel¬
len, von einer Grotzerzeugung blieb er noch weit entfernt.
Professor Dr. Bergills arbeitet» unentwegt weiter, und es
gelang ihm im Jahre tSW, die- Grundlage für eine Groß»
Herstellung von Benzin zu schaffen. Aber dis staatlichen Stek-
keu-hatten kein Verständnis für dieses Verfahren. So vergin¬
gen weitere zehn Jahre , bis dann dank der Initiative des
nationalsozialistischen Staates di« Großtzerstellnng auch wirk¬
lich begann. Von den in Deutschland im Jahre 1935 ver¬
brauchten zwei Millionen To. Leichtkraftstoffen wurden na¬
hezu M ». H. im Inland erzeugt, während im Zuge einer
planmäßigen Weiterentwicklung Sr« vollkommene Selbstver¬
sorgung Anfang 1939 herbei geführt: war. Das in den Ver¬
kehr gebrachte deutsche Gemisch aus synthetischem Benzin,
synthetischem Benzol und synthetischem Sprit zeigte sich
außerdem als leistungsfähiger als die bisher- verwendeten
natürlichen Benzine-, wie- es überhaupt stets als Ausgangs»
Punkt für die Forschung auf diesem Sektor aalt und gilt,
nicht nnr „Ersatz"-«Stoffe zu schaffen, sondern das Bisherige
durch etwas Besseres, Uebsrtsgenereszu ersetzen.

Ein wichtiges Problem war auch hie Se i ken e-rzsn»
g n n g Noch 1987 benötigte sie nahezu drei Viertel aller in
Deutschland verwendeten technischen Fette, die außerdem zu
einem wesentlichen Teil eingenihrt- werden mußten. 1937
wurde das erste- deutsche Fettsäurswerk errichtet. Ausgangs¬
punkt für die künstliche Seffenerzeugung war wiederum die
Kohle. Die auf dem Wege über das Paraffin erzeugte fyn-
ihstifche Seife erwies"sich der bisherigen als völlig ebenbür¬
tig/ in bezug auf Schaum- und Reinigungskraft sogar über,
lösen.

"Wie der Kohle-erging es früher auch dem Holz:  seine
alleinige Benutzung als Ban - und Brennmaterial kam einer
glatten Verschwendung gleich, da auch das Holz, wie me

Traubenzuckerverwandelt werden kann, wurde bereits im

ser ErkeMkimisM gewinnen, lieber ein Jahrhundert »er-
ging in Sem zwar weiter an der HolZverzuckerung gearbei¬
tet lvirrde. in dem. aber der Weg M einer Gvußherstellung
noch nicht Seichritten wurde.. Auch dis in Deutschland mäh¬
rend des Weltkrieges errichteten Holzspritsichriken scheiterten
an technisitzsn- Schwierigkeiten, bis es dann Dr. K. Schüller
gelang- ans Holz, eins ZuckerlösungM bilden, drs rn der

Wh. etwa lM SM-Tonnen- Der bsmits vom der KwhLä-rKW»
stMwg bekannte-Dr- Bergius entwickelte einen anderen Pro¬
zeß-, mit dem er ans dem. gleichen AusgnngsstM . En Holz,
Trauben zu cke-r gewann, der dis- besonder»- GgemÄaft
besitzt, ohne Bprdauunqsvorgang im Wägen Mort iw den
WLtkreiNanf au-rgeuo-mmeu M merdsn. Gemessen- an der
weiteren VorwenünngsWÄglichkeiddes HoizeS- sind
trotz ihrer großen Bedeutung für Judnstvm und Ernäh¬
rung. nur Wmdg-biete, ist-- gegen über der Spinnisnser --
hiersteklugg aus Holz uälli-g verblassen. Ws Basis finr
M - Versuchs zur Darstellung einer W SüM versprnirdaren
Fh-fer auS Holz lag an und rar sich klar ans der Hand: Koitz
besteht fast nur aus Zellulose. Und was ist Baumwolle? Doch
weiter nichts als- reine-Zellulose!. . , , . .

Es war ein ungeheuer mühevoller Weg, der sich nicht m
wenigen Worten schildern läßt, von dieser grnndlegen- eu
Erkenntnis bis M deren Verwirklichung. Den ersten Schritt
bildete die Herstellung von Zellulose aus Holz, dann ging
es- weiter über die. Ztünloseverslnssigungzu- dem mühevol¬
len Versuch, sie wieder in seinen Fäden, erstarren zu lagen-
Als auch mes gelungen war. mußte daran gegangen w-rden
diesen Faden verspinnbar zu machen. So ging es Stufe für
S ust aufwärts, Kleinarbeit neben Kleinarbeit der deutschen
Wissenschaft reihte sich annnander und als Ergebnis besitzt
heule Deutschland, eine künstliche Swunfastrerzruguirg-, die
siegreich üln-r alle Hindernisse hiuwegqeschxitten ist und an
füywmSev Stelle in der W lt steht. Einige Zahlen, m"oen
das beleuchten. 193» betrug die G.-samterzeugunV der Welt
an Zellwolle 3,3 Millionen kg die- deutsche t,7. Millio-uen.
H9K4 stieg die deutsche Produktion auf 5s Millionen kg und
im Jahre 1.939- auf 2M Millionen kg. womit aber noch nichi
der Endpunkt der Entwicklung in Deutschland erreicht ist-
In der KuiMeidenerzeugung steheit wir bereits an, dri ter
Stelle. ^

Ans der Fülle der Leistungen der deutschen Forschung
für unser täglichs Leben konnten nur ganz wenige Beispiel«
herausgegriffeu werden, die aber trotzdem schon einen Ein¬
blick gewähren in das so überaus erfolgreiche Bestreben der
deutschen Forschung, auch zu ihrem Teil zum großen Geiche
hen unserer Zeit ihren Beitrag zu liefern und am Aufbau
des großen deutschen Werkes teilhaftig zu sein.

«kL
NmveHimAM«Wkerri
Neue Rezepte für gutes Weihnachtsgebärk

Wieder einmal rückt das Weihnachissest herum niia mmi
mutz allmählich an die Bäckdret denken: Wenn es auch disse-a
Jahr vieldeichi ein bitzchen schwierig ist so wollen wir tnatzdem-
nicht ans das Backen verzichten. Denn was wäre wohl eiri
Weiynachtsfest ohne Stollen und Pfeffernüssei Und was würLe»
wohl Misere Soldaten sägen, wenn sie in ihrem WoihnachtS-
pächhen nicht ein paar von den üblichen, guten, sellfftaxbackenen
Plätzchen bekämen. Und erst die Kinder! Für dis ist es doch
die größte Freude, wenn sie der Mutier beim Basken Helsen
und vor allem natürlich naschen dürfe« Mi ein wenig-lieber»
lsgung wird sie es zustande bringen, vollwertige Mahlzeiten
aus den Tisch zu bringen und trotzdem Feix Zucker und Girr
üürigzuhaben. An, Honig wird es wohl kaum fehlen,, denn
es gib» ia bei dieser Zuteilung wieder etwas, und außerdem
kann man ihn sehr Wt seihst Herstellen.. Wr geben gleich das
Rezept!:
Gekochter Houigr

r/» Liier Buttermilch, 25g Gramm Zucker, nach, Belieben
etwas Zinn oder VaniilezuiLr. Unter Rühren kocht man die
Mäste 2ü bis M Minuten. Die Waffe ergibt etwa Aist Gramm
fertigen „Honig".

Ern Kuchen eignet sich firhr gut als- Weihnachtskuchen. das
W der
saftige Gewürzsucheu:

6ü Gramm Fes. 259 Gramm Zucker, nach Geschmack Pses--
ferütchengswürz, eventuell 5V Gramm Kataomischpiüveg Wü
Gramm geriebene rohe Mohrrüben, 399 Gramm Mehl, ein
Backpulver, etwa b-e, Liier entrahmte Frischtmtch» 7tz Gramm
Zitronat.

Fert- Zuckdv, Gewürz Hand kkakaol werden gut mitsinander
verrührt, dann gibt man dir Wöhren hinzu und danach-das,mit
Backpulver gemischte und gesiebte Mehl abwechselnd mit der
Flüssigkeit. Das in, Seine Würfel geschnittene Zitronat rührt
inan zuletzt tn den Teig Gr wird in sine gefettete, mit Papier«
snrtvr ansgeiegre Kasten form gefüllt. Backzeit 89 bis 79 W -
nuten bei schwacher Minelhitzr.

Und nun kommen all die gulen Plätzchenrezeple. Ms erstes
alb« -L
braune Pfeffernüsse:

Alll Gramm Sirup . Kunsthnig oder Marmelade..IM Gramm.
Zucker. 3V Grainm Feu. 15 Gramm Pottasche, 2' Eßlöffel
Rosenwassrr, 2 Gtziöffet enn-ahmir Frischmilch, 375 Gramm
Mehl, nach Geschmack Psesferknchengewürz,

Der Si rup. Kunsthonig,oder ine Marmelade werden mit dem
Zucker und dem Ket» ausgekocht» Pottasche mit dem angewärm»
len Rosenwasser aulgelöft. das Mehl in eine Schüssel geliebt,
dann alle Zuraten miteinander vermischt und der Teig durch-
gekiieiel Es empfiehlt sich, den Teig einige Tage siehenzulassen.
Bor dem Bocken wird der Teig noch einmal viirchgekueret. dann
fingerdicke Rollen geknetet und diese in ein Zentimeter dicke
Stück« geschnitten, dt» Stückchen mit den Händen nachgesormt
und aut einem eingebetteten Blech gebacken.

Vorzüglich schmeckt Hajerftocknspritzgebacken-eS. Haben Sie
schon einmal Gebäck mtt Has-srslockrn hergestellltz Sie werde»
staunen wie gut es ist.
HalcrNoctentvri»gebackenes:

59 Gramm Feri >99 Gramm Zucker. 2 Eierbecher Milch,
. Ziironeuschale.. Ui», Gramm. Mehl, ein halbes Backpulver, 299

Gramm gemahlene oder gewiegte Haserflocken. Pfefferkuchen¬
gewürz

Zucker und Milch kühn man mit dem schaumigen Fett
15 Minuten, gib» geriebene Zitronenschale, das gesiebte Mehl,
Backpulver und Hasersiockeirdazu und spritzt den Teig tüs
Ringe oder d aut ein- bestrichenes Btech Hai man, keine Spritze,
letzt man mir einem Teeiöfsei kleine Häuschen aus. Das Gebäck
wird bei guter Hitze etwa 39 Minuten gebacken. Die an¬
gegebene Menge ergibt etwa 45 Ringe,

Auch die brcmiien Herzen, dürfen aus einem rechten Weih?
nachi-sieiler nicht setzten-. Deshalb wollen wir auch das Rezep!
noch an-iührrn:
Lcorumentzerzen:

IW Gramm Kunsthonig, 159 Gramm.Zucker, 1 Ei, eventuell
75 Gramm Zitronat, 75 Gramm Mandeln oder Kürbiskerne,
nach Geschmack Psefsrrknchrngewürz, 575 Gramm Mehl <cv!l.
375, Gramm Weizenmehl und 299 Gramm RoggenmeW,
5 Gramm Pottasche. 5,Gramm Hrrschhornsatz, 2 EMssel Rosen?
tvassisr

^ Honig und Zucker läßt man auffochen, dann abkühleiL Das
Mehl wird gesiebt, die Mandein sein gehackt. Vas Zitronat klein
geschnitten, Pottasche und Hirschtzornmiz im Rosenwasier auf-
aeiüsi alle Zuiaion vermischt und vurchgekneier Den Teig rollt
inan einen halben Zentimeter dick aus, sticht Herzen arrs. bäckt
sie, und verziert sie nach Belieben mit Zuckerguß

, Und wie stehi es denn nun mit Marzipan? »Mandeln oder
l Nüsse sind schwer erhältlich, aber deswegen können Sie doch ein

-msge-zeichneres Marzipan Herstellen»
Marzipanr

25» Gramm, Puderzucker, 239 Gramm Grieß,, 2 bis 3 Etz.
- läffet Milch, d Tropfen MandelA». 1 Eßlöffel zerlassene Btttwv,

Grieß und Puderzucker werden vermischt und, mir- Wich,
s Butter u>td ÄlanÄelol gm verrührt Daun formt man- Engeln,
! dt« man even-t-neü, in Kakao oder Kakdomischpulver wälzt.
! Alis diesen Rezepten können Si« sich nun einiges aussuchen,
i es braucht zg gar nicht irdes Gebäckz«, sein- und auch nicht, fö
- vtct.
l

Anordnung- ftrr die private- WrtschM
Die Frage der Erstattung, des 2o pta-uLmlles aarliMich der

Musterung zum Wehr- oder ReiEsarüeiWnenst war öisher
durch die geltenden Tarif» oder Bdtrirüsordmm-aen oder
durch bezirkliche Anorünunacn der Wichslrsuständer der.
Arbeit geregelt. Im . Jntercsst emsr einheiffiÄiN Rdichsre-
geiuug hat der. RgichLrrltmtsmffrWrKirzlich: eme» Sonder?
treust,rüder der Arbeit mit dem Aufträge bestellst. Sie gelten-
Sen. Vorschriften! M vereinheitliche.», und, den. KaSrgSverWkt-
nissen anWpaffen.

Die in ErmMna - dieses M.fftrageK erlassene „Anord¬
nung über die Lohnzahlung an Mustevungsbagen" erfasst —
im Gegensatz zu den bisherigen Borschrffst-n — auch dis
Musterung zum R eiich sa b ei tsd i en st für die weist'
liche Jugend  und die Ermffnna zur I na eird -d i e-n st?
Pflicht.  Nach der Anordnung sind die GerolgschaftsMitgÜS«
der am Tage ihrer erstmaligen Musterung zum Wehr» oder
Reichsarsteitsdienst unter Fortzahlung des regelmässigen, Ar¬
beitsverdienstes von, der Arbeit freizustrllen. Bei weiteren
Musterungen, bei Teilnahme an Wehrversammlunaen, bet
polizeilichen Meldungen zur Stammrolle und sonstige»
Vorladungen aus ähnlichem Anlaß sowie bei Erfassung zur
Ingenddienschflichtist den Gefolgschastsmitgliedern lediglich
die zur Erfüllung Ver Verpflichtungen notwendige Freizeir
unter Fortzahlung des Lohnes zu erteilen. Nähere Einzel¬
heiten ergeben stch aus der im Reichsarbeitsblatt Nr . 3-t
vom 5. Dezember t349 veröffentlichtenAnordnung, die am
15. Dezember 1919 in Kraft tritt.
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, Der Nationalsozialismus hat auf allen Gebieten
des Lebens eine radikale Umwälzung hervorgerufen
Nicht Stand . Herkommen und Vermögen sind mehr
ausschlaggebend für die Stellung , die ein Volksgenosse
in der Gemeinschaft einnimmt , sondern einzig und
allein sein Können, Wissen und seine Leistung. In
dem nationalsozialistischen Staat ist jedem die Mög¬
lichkeit gegeben, die Stellung zu erringen , die er ver¬
dient.

Der nationalsozialistische Staat läßt es sich an¬
gelegen sein, jedem Kind die Schulbildung zu geben,
die es auf Grund seiner geistigen und charakterlichen
Veranlagung am besten für den Lebenskampf rüstet,
aber auch für die Nation wertvoll macht. Es ist nicht
mehr entscheidend, ob die Eltern eines begabten Kindes
die Mittel besitzen, um ihm den Besuch einer höheren
Schule zu ermöglichen; hier springt der Staat , also
die Allgemeinheit, ein und nimmt den Eltern die
Sorge ab.

Angefangen vom Reichsberufswettkampf bis zur
Förderung unbemittelter Talente durch Fachschulen
und höhere Lehranstalten tritt immer wieder das Be¬
streben in Erscheinung, jede,Begabung bis zur höchsten
Leistungsfähigkeit zu entwickeln. Wie ernst die natio¬
nalsozialistische Gemeinschaft diese Pflicht
nimmt , zeigt als Beispiel das Langemarck-
Studium . Es wurde geschaffen, um über¬
durchschnittlich begabten Volksschülern in
l ' /rjährigen Lehrgängen die Hochschulreife
zu vermitteln und ihnen das Studium zu
ermöglichen.

Wie erreicht der Begabte das Langemarck-
Studium ? Ist man im Berus oder sonstwie
von den überdurchschnittlichen geistigen und
charakterlichen Fähigkeiten eines jungen
Menschen überzeugt, so wird er für das
Langemarck-Studium vorgeschlagen. Das
Vorschlagsrecht haben die NSDAP , und
ihre Gliederungen , die DeutscheArbeitsfront,
die vor allem im Reichsberufswettkampf
wertvolle Unterlagen für die Begabtenförde-

Von der Werkbank zum Hörsaal
Vas Langemarck-Ztuüium vermittelt die Hochschulreife

Deutsche Jugend stellte dereinst im Welt¬
krieg Stiidentenrcgiiiienter aus, dir aus
dem historischen Schlachtfeld von Lange¬
markt todesmutig kämpften Diesen Hel¬
den ist dir Stiftung „Langemarct-Stu-
dinm" gewidmet, dir es sich zur Ausgabe
gemacht hat, besonders begabte junge
Menschen, denen durch die Verhältnisse
der Besuch der höheren Schule bis zur
Erlangung der Hochschulreife verschlossen

blieb, diesem Ziele zuzusühren.

Links:  Angetreten zum Sport . Der
einstige Tischlerlehrling, der Unteroffizier
und der Maschinenschlosser stehen in den

Reihen der Studenten.

Rechts:  Männer von Partei , Staat,
Wehrmacht und Wirtschaft entscheiden

u. a. über die Auslese,
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rung liefert , die Wehrmacht, der Arbeitsdienst , der
Detriebsführer oder der Lehrmeister. Aus diesen Vor¬
schlägen trifft die zuständige Stelle der Stiftung zu¬
nächst eine Aktenauslese . Darauf werden die für die
engere Prüfung vorgesehenen jungen Männer zu
einem viertägigen ' Ausleselager einberufen.

Die Beurteilung erfolgt hier keineswegs nach rein
fachlichen oder sportlichen Gesichtspunkten, sondern stets
unter dem Gesichtspunkt der Gesamtpersönlichkett. So
wird in der schriftlichen Prüfung je ein Aufsatz über
ein weltanschaulich-politisches Thema und über die be¬
ruflichen Ziele verlangt . Zwanglose Rundgespräche,
an denen sich jeder beteiligen mutz, geben dem Lehr¬
gangsleiter ein Bild von der geistigen Beweglichkeit
jedes einzelnes:, während er den entscheidenden Ein¬
druck im Zwiegespräch erhält . Die gesundheitliche

Prüfung erstreckt sich nicht nur auf die Unter¬
suchung. sondern ist zugleich mit einer erb¬
biologischen Musterung der gesamten Sippe
verbunden . Schließlich findet noch ein»
Sportprüfung statt, in der die junge»
Männer Mut , Gewandtheit und schnelle
Entschlußkraft unierBeweis zu stellen haben,

Jeder , der diesen Anforderungen ent¬
spricht. wird in die Gemeinschaft des Lange«
marck-Studiums ausgenommen , d. h. er
wird nach 1'/- Jahren eine Prüfung ob¬
legen können, die ihn zum Hochschulstudium
befähigt . Die Kosten des Lehrganges , die
Studiengelder und die dazu gehörigen
Lebenshaltungskosten trägt , falls die Elter»
keine Beihilfe leisten können, vollkommen
die Stiftung Langemarck-Studium.

Paul Deparadc.

Wer als Langemarck-Student eine Hochschule beziehen will,
muß in dem Borbereitungslehrgang fleißig arbeiten, um die
bestehenden Lücken auszusüllen. Aber dieses Lernen beschränkt
sich nicht auf die sogenannte Schulweisheit, die angehenden
Studenten erhalten eine umfassende Bildung vermittelt. Je¬
doch Arbeit allein macht daS Leben dieser Studenten nicht
aus , eine sinnvoll gestaltete Freizeit unterbricht den Tages¬

lauf und ist ebenfalls wieder dem Ziele dienstbar.

Links:  Intensive Arbeit füllt die Tage bis in die spätem
Stunden aus, denn cs gilt, in 18 Monaten vom Kenntnis- RN«

stand der Volksschule zur Hochschulreife zu gelangen.

Oben:  Besondere Höhepunkte bilden Theater- und Konzert-
brsuche, durch die die Studenten in die Welt der großen deuk

scheu Musiker und Dichter Angeführt werden.

Darüber:  Nach dem Ausleselager wird in einer Prüfung
die geistige und politische Reife unter Beweis gestellt.

Rechts:  Die jungen Männer werden nicht nur gemeinsam
unterrichtet, sondern wohne« und leben auch zusammen.

Photo (6>: Anneliese Schulze/Manriiins — M.
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